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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Dienſtag den 21. Juni 


Sch 


Schlachtſteuer in den mittlern und kleinern Provinzial⸗Städten. 
3) Unſicherheit des Rechts, entſpringend aus der Verſchiedenheit der richterlichen Aus legung. 


le ſiſche Chronik. | 


Heute wird Nr. 48 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Unzweckmäßigkeit der Mahl⸗ und 


2) Einige Worte auf den mit b unterzeichneten Aufſatz: „Ueber den Nothruf der kleinen Kapftaliſten.“ 
4) Bemerkungen zu dem Aufſatz in der Chronik Nr. 41. 


5) Aufgeſcho⸗ 


ben iſt nicht aufgehoben!: 6) Ueber das Fortleben der Weißtannenſtöcke. 7) Korreſpondenz aus Breslau, Liegnitz, Salzbrunn, Leutmannsdorf, Deutſch⸗Piekar. 8) Ta⸗ 


gesgeſchichte. 


Die Convertirung der Staatsſchuldſcheine 
betreffend. 

Im Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 28. Mai 
d. J. (Amtsblatt, Stück 23, S. 175) werden die unter 
unſerer Oberauffiht ſtehenden Kaſſenverwaltungen der 
Kirchen, Schulen, milden Stiftungen u. ſ. w. wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht und erinnert, die in ihrem 
Gewahrſam befindlichen Staatsſchuldſcheine ſobald als 
möglich und fpäteftens bis zum 30. Juni d. J. zur 
Convertirung, auf dem vorgeſchriebenen Wege, zu brin⸗ 
gen. Geſchleht dies nicht, fo werden die Kaſſenverwalter 
für die dadurch verlorengehende Prämie von 2 Procent 
perſönlich verantwortlich. 

Breslau, den 18. Juni 1842. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Da das diesjährige Departements⸗Erſatz⸗Geſchäft 
ſchon am 3. Auguſt hierſelbſt beginnt, ſo findet ſich die 
unterzeichnete Königliche Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
veranlaßt, den zum 6. Juli c. angeſetzten Termin zur 
Feſtſtellung des Militairverhältniſſes aufzuheben und fol 
das diesfällige Geſchäft diesmal am 3. Auguſt in dem 
gewöhnlichen Aushebungs⸗Lokale ſtattfinden, und zwar 
früh um 8 Uhr. 

Breslau, den 1. Juni 1842. 

Königl. Departements⸗Erſat⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Do⸗ 
minialsPrivat: Land: Feuer: Sozietät machen 
wir hierdurch bekannt: daß der halbjährliche, für den 
Zeitraum vom 1. November v. J. bis zum letzten 
April dieſes Jahres zu enttichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Affekurations- Summe Fünf Silbergroſchen 
beträgt; wobei wir zugleich die pünktlichſte Einzah⸗ 
tung der Beiträge nach § 24 des Reglements von 
1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. Mai 1842. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktlon. 


Jula n d. 


„, Berlin, 18. Juni. Wir laſen vor Kurzem in 
der Rheiniſchen Zeitung einen erheiternden Aufſatz 
über die Maturgeſchichte der deutſchen Zeitungs⸗Korteſpon⸗ 
denten. Dieſe Fabrikanten der öffentlichen Meinung zie⸗ 
hen aus der Erleichterung unſerer Preſſe den nächſten 
und reellſten Vortheil: denn das Welhnachtsgeſchenk un⸗ 
ferer halden Preffreiheit bringt ihnen Geld und Brot 
ins Haus. Ein ſolcher Preßkünſtler, der fein Geſchäft 
gut verſteht, iſt jetzt ein wichtiger und gefürchteter Mann, 
der geſchont und geſchmeichelt ſein will, wenn er mit 


dem Schatze feiner Neuigkeiten diskret umgehen und aus 


feiner Allwiſſenheit nicht aller Welt Dinge zum Beſten 
geben ſoll, die beſſer verborgen bleiben. Von dieſen Li⸗ 
teraten, die immer auf dem Sprunge ſtehen, im großen 


Zeitungs⸗Parlament von der rechten zur linken Seite 
überzugehen, hängen in unſern ruhigen Zeiten oft grö⸗ 
ßere und wichtigere Dinge ab, als ſie ſelbſt wiſſen und 
glauben. Es giebt nämlich noch Gegenden in unſerem 
deutſchen Vaterlande, wo Alles für wahr gehalten wird, 
was und weil es gedruckt iſt. Hat nun irgend ein 
Staatsmann das Unglück, die Gunſt der Zeitungs⸗Kor⸗ 
reſpondenten zu verſcherzen, hat er ihrem Stande nicht 
die gebührende Rückſicht erzeigt oder ihre Wichtigkeit ver⸗ 
kannt, fo verfällt er der mißtrauiſchen Beobachtung und 
nachſichtsloſen Kritik dieſes hundertzüngigen Chorus. 
Seine beſten Maßregeln und Abſichten werden dann 
durch Spott, Zweifel und Ironſe in falſches Licht ger 
ſtellt, oder ſie bleiben durch abſichtliche Zurückhaltung 
dem größeren Publikum unbekannt; alles aber, was er 
in ſeinem Amte Strenges und Unerfreuliches verfügt, 
wird durch alle Zeitungen emſig verbreitet und ihm als 
etwas Unverzelhliches, Reactlonaires, die Freiheit Bedro⸗ 
hendes zur Laſt gelegt. Es kommt ihm dabei nicht zu 
ſtatten, daß er vielleicht gegen ſeinen Willen, auf aus⸗ 
drücklichen höheren Befehl, und erſt dann das Unerfreu⸗ 
liche verfügt hat, nachdem aller Widerſpruch erfolglos 
erſchöpft war: im Gegentheil, eine ſolche Nachgiebigkeit 
gegen höhere Dienſtbefehle iſt, nach dem Katechismus 
der Journaliſten, ſtrafbarer Servilismus, der gar nicht 
zu verzeihen iſt. So kommt nach und nach eine Cha⸗ 
rakterſkizze von dieſem Manne ins Publikum, die dem 
Original ganz unähnlich iſt, bis auf einmal irgend ein 
patriotiſcher Preßkünſtler mit der Verſicherung auftritt, 
der Staatsmann N. N. ſel völlig unpopulär und „es 
mache allgemeines Aufſehen“, daß er es wage, länger 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. Dieſe Verſicherung wird, 
mit einer Menge patriotifcher Ergießungen und liberaler 
Exempel begleitet, durch alle Zeitungen gejagt, und es 
dauert nicht lange, ſo wird ſie von Hoch und Niedrig 
wirklich geglaubt. Iſt dann ein ſolcher Staatsmann 
mit Bülow⸗Cummerow der Meinung, daß in gewiſſen 
Stellungen eine gewiſſe Popularität erfordert werde, ſo 
iſt er vielleicht gewiſſenhaft genug, feinen Poſten aufzu⸗ 
geben! — Wir haben hierbei keinen beſtimmten Fall 
im Auge — denn exempla sunt odiosa — wir wol: 
len nur zeigen, welche politiſche Macht heut zu Tage 
den Zeitungs⸗Korreſpondenten beiwohnt, und wie wenig 
ſie ſich noch mit ihren Kollegen zur Zeit Voltaire's ver⸗ 
gleichen laſſen, deſſen Vater Arouet unter einem savant, 
einem homme de lettres, bekanntlich einen Menſchen 
verſtand, der dem Staate unnütz, den Eltern zur Laſt 
und alle Tage in Gefahr frl, Hungers zu ſterben. Am 
wenigſten paßt dieſer veraltete Satz auf die Berliner Li⸗ 
teraten. Denn nach meinen Beobachtungen ſind die hle⸗ 
ſigen Zeltungs⸗Korreſpondenten nicht blos ſehr wichtige, 
ſondern auch beſonders harmloſe und tugendhafte Leute, 
die zunächſt, und fo lange man fie nicht muthwillig reizt, 
nichts anderes wollen, als — Geld verdienen. 


Alle Perſonen, welche korreſpondiren, laſſen ſich be⸗ 
zahlen, werden bezahlt und werden gut bezahlt. Cotta 
bezahlt den Bogen Korreſpondenz mit 44 Gulden. An⸗ 
dere Zeitungen bezahlen gewöhnlich briefweiſe, den Brief 
mit 1, 2, 3 Thalern. Alle Berliner Korreſpondenten 
ſind Perſonen, welche des Geldes bedürftig ſind. 


Das Korreſpondiren iſt eins der leichteſten und an⸗ 
muthigſten Gewerbe, welche exiſtiren. Es iſt nicht ein⸗ 
mal von Nöthen, daß man richtig Deutſch könne, daß 
man korrekt ſchreibe. Setzer und Redaktion beſſern alle 
Uebel. Man beginnt das Amt ohne Studium und 
Carrière. ng: 


Dabei verbringt der Korreſpondent fein Leben in 
wahrer phäakiſcher Wonne, theils auf einem bequemen 
Eckplatz bei Stehely, wo er neben der zehnmal ſich er⸗ 
neuernden „Taß“ die Neuigkeiten mit Bequemlichkeit 
einſchlürft, theils in peripatetifhen Promenadengeſprächen 
mit höchſt achtbaren Perſonen, welche ſich Beſchäftigung, 
Ehre und Verdienſt daraus machen, Neuigkeiten zu wif: 
ſen und zu verbreiten, theils auf der Börſe und im Ver⸗ 
kehr mit andern Korreſpondenten, wo man Neuigkeit 
gegen Neuigkeit wechſelt und vollſtändig damit handelt. 
Die Hauptcommercianten ſind hier, wie überall, die 
Juden. Ein Jude kann ſo wenig ohne Handel, als 
ohne Neuigkeiten leben. Daß er Alles zu Gelde macht, 
iſt ſein Talent. 

Aus allem dieſen ergiebt ſich, daß der Korreſpon⸗ 
dent von Hauſe aus kein ſtaatsgefährliches Subjekt iſt; 
er ſucht Neuigkeiten, handelt damit und kümmert ſich 
nicht um die Waare. Sein Hauptſtreben iſt, recht vie⸗ 
len Abſatz und zu guten Preiſen zu haben. Da aber 
der Menſch doch immer von einer gewiſſen politiſchen 
Geſinnung inkommodirt wird und der Correſpondent doch 
auch ein Menſch iſt, ſo findet ſich bisweilen unwillkür⸗ 
lich ein politiſcher Ausdruck in dieſen Korreſpondenzen. 
Meiſtentheils find die Redaktionen damit nicht zufrieden, 
und ſchneiden dergleichen Auswüchſe weg; bisweilen blei⸗ 
ben ſie aber doch ſtehen, bisweilen ſind ſie dann ſehr 
ärgerlicher Natur. Das ſind aber nur Unvorſichtigkeiten, 
die der Korreſpondent begeht. Kommt eine Unvorſich⸗ 
tigkeit mit einer Unrichtigkeit zuſammen, ſo entſteht dar⸗ 
aus eine Calamität, die bisweilen nicht gering iſt. 


Nichts iſt dem Correſpondenten verdrüßlicher als eine 
Unrichtigkeit, beſonders wenn ſie Eclat macht, wie 
z. B. die Ankunft des Königs von Schweden in Ber⸗ 
lin, denn er ſetzt ſich dadurch bei dem Blatte, für wel⸗ 
ches er correſpondirt, ia Mißcredit. Wo er daher Zwei: 
fel hegen muß, ſind die Ausdrücke: „Es ſoll“, „Man 
ſagt“ ꝛc. bei der Hand: Formen, die keinesweges aus 
Reſpekt vor der Behörde oder vor Perſonen, ſondern 
nur aus eigener Sicherſtellung hervorgehen. Der Cor: 
reſondent denkt an nichts, als an ſich ſelbſt, er iſt der 
größte Egoiſt, der ungenirteſte Geſellſchafter, der unbe 
läſtigſte Geſchaͤftsmann, der freieſte Menſch. Man 
möchte Correſpondent ſein, wenn man nicht außerordent⸗ 
licher Profeſſor wäre. ö 


Die Zahl der Berliner Correſpondenten iſt nicht ſehr 
groß, denn es giebt nicht viele Zeitungen, welche Cor⸗ 
reſpondenten bezahlen können, und von einer allein 
kann man nicht leben. Die vornehmſte Berliner Cor⸗ 
reſpondenz führt der Herr v. 3. Er liefert ein förm⸗ 
liches Bülletin, nach Art der Pariſer lithographirten 
Correſpondenzen, welches mehrere hohe Perſonen erhal⸗ 
ten und das dann auch in einigen zwanzig Exemplaren 
in das Ausland, an mehrere kleine Höfe geſendet wird 
und hauptſächlich aus Hofgeſchichten deſteht. Gewiſſer⸗ 
maßen ift dies ein Eingriff in das Zeitungsweſen. Di: 
Cotreſpondenzen des Herrn v. 3. finden ſich im Hame 
burger Correſpondenten, im Frankfurter Journal, in de⸗ 
Elberfelder und Carlsruher Zeitung. 


Herr R. liefert in der Leipziger Allgemeinen Zeitung 
die Corteſpondenzen mit dem Zeichen des Jupiter (2) 
und in der Augsburger Allgemeinen Zeitung die mit 
dem großen Stern. Jeder wählt ſich in der Corre⸗ 
ſpondentenrepublik die Attribute nach ſeinem Charakter. 

Der Herr F. entwickelt eine wahrhaft bewunderungs⸗ 
würdige Corteſpondenzthätigkeit, welche ſich nach der 
alten Leipziger Zeitung, der Neuen Hamburger Zeitung 


+), der Hannoverſchen Zeitung, dem Mannheimer; Jour⸗ 
nal, der Zeitung für Oberdeutſchland, nach Weimar, 
Gotha und bisweilen ſogar bis über die See, nach der 
Morning Chronicle, erſtreckt. Er iſt einer der thätig- 
ſten indufteiöfeften Menſchen, welche es giebt: er macht 
vor Allem Geld und iſt daneben noch, ſo viel er kann 
und Zelt hat, liberal, um ſich ein Anſehen zu geben; 
er würde vielleicht ſtockabſolut ſein, wenn ihm dies ein 
Anſehen geben könnte. Uebrigens iſt er ſehr vorſichtig. 
Der allgemeine Charakter der Juden iſt auch der ſeine, 
womit jedoch nichts Böſes geſagt fein fol. Seine Thä- 
tigkeit als Correſpondent neben der Redaktion einer Zei⸗ 
tung verdient Bewunderung. Das ſchwere Geld, wel⸗ 
ches er ſich auf dieſe Welſe allmählig erwirbt, verliert 
er alle fünf Jahre auf einmal durch unglückliche Bö r⸗ 
ſenſpekulation in fpanifhen Papieren. Intereſſant iſt 
ein Compagniegeſchaͤft, welches die HH. St. und Dr. 
M. mit einander betreiben. Der Erſtere correſpondirt 
in die Elberfelder, Königsberger, Schleſiſche Zeitung und 
in den Hamburger Corteſpondenten, der Letztere nach 
einer andern inländiſchen Zeitung und in der wahrhaft 
bewunderungswürdigen Scala, nach der Magdedurgi⸗ 
ſchen Zeitung, dem Weftphälifhen Merkur, der Düſſel⸗ 
dorfer und Neuen Würzburger Zeitung. Es erfordert 
die ganze Thätigkeit eines Menſchen und ſtrenge Disci⸗ 
plin, dieſe Scala in gehöriger Ordnung zu erhalten, da⸗ 
mit eine Correſpondenz nicht die andere überholt; es iſt 
ein förmlicher Terminkalender dazu nöthig. St. und M. 
handeln in Compagnie, was der eine nicht beſchlcken 
kann, beſchickt der andere. Sollte jedoch eine Güter: 
Regulirung und Separation ſtattfinden, fo nimmt jeder 
was ihm gehört, wie oben angegeben. 

Es bleibt jedoch zu bemerken, daß die Correſpon⸗ 
denzen deſſelben Verfaſſers ſelten ganz wörtlich üderein⸗ 
ſtimmen. Die Verfaſſer vartiren, die Redaktionen än⸗ 
dern, die Cenſoren ſtreichen, ſo daß dadurch doch oft 
weſentlich ſehr verſchiedene Berichte entſtehen. 


Berlin, 18. Junt. Se. Majeftät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: Dem evangeliſchen Polniſchen 
Prediger Mrongovius in Danzig den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und dem Ritterguts⸗ 
Beſitzer, Lieutenant a. D. Ernſt Braumann auf 
Wieskau im Saalkreiſe, den Charakter als Amtsrath 
beizulegen. 

Dem Sammet⸗ Fabrikanten Joſeph Bel zu Köln 
iſt unter dem 14. Juni 1842 ein Patent auf eine 
Schneide⸗Vorrichtung zum Trennen zweier zuſammenge⸗ 
webter Sammetſtücke, wie ſolche durch ein beige brachtes 
Modell dargeſtellt worden, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang der Monarchie 
ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats: 
Miniſter Rother, von Lüben. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der General⸗Licutenant und tommandirende Ge⸗ 
neral des 3. Armee⸗Corps, v. Weyra ch, nach Bram 
denburg. ; 

Berlin, 18. Juni. (Privatmittheil.) In der 
Begleitung des Königs auf Höchſtdeſſen Reiſe nach der 
ruſſiſchen Kaiſerſtadt werden ſich auch Perſonen aus dem 
Geheim⸗Kabinet, fo wie die General- Adjutanten von 
Luck und von Neumann befinden, welche dann alle 
in 14 Wagen nach dem Einſchiffungsort Danzig reifen, 
wo die Wagen zurückbleſben. Se. Maſeſtät beabfichtigt 
den 15. Juli Petersburg wieder zu verlaſſen, und den 
2öten k. Mes. auf dem loſſe Erdmannsdorf in 
Schleſien einzutreffen, wo unſte Königin nach einem 
Beſuche bei dem ſäͤchſiſchen Hofe bis zur Rückkehr des 
Königs aus Rußland weilen will. Um dieſe Zeit dürfte, 
wie wir ſchon in einem früheren Briefe andeuteten, die 
jugendliche Prinzeſſin Marie, die hohe Verlobte des 
Kronprinzen von Baiern, dort erſt vom hieſigen 
Hofdomprediger, Profeſſor Strauß, confirmist werden. 
Anfang Auguſt trifft unſer Königspaar wieder hier ein, 
und begiebt ſich dann den 20ten genannten Monats auf 
8 Wochen nach der Rheinprovinz. — Geſtern Morgen 
beſuchte der Juſtiz⸗Miniſter von Savigny in Beglei⸗ 
tung des Oberlandesgerichts⸗Vicepräſidenten von Ger⸗ 
lach das hieſige Stadtgericht, und wohnten daſelbſt den 
Seſſionen ſo wie dem mündlichen Verfahren von 8 — 
1 Uhe mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit bei. — 
Heute, am Jahrestage der Schlacht von Belle⸗ Alliance, 
erblickte man ſchon in aller Frühe die Monumente von 
Blücher und Bülow mit Blumen⸗Kränzen geſchmückt, 
welche zarte Damenhände den unſterblichen Helden 
gewunden haben follen. — — Man fpricht hier 
davon, ein Conservatoire de Musique zu begründen, 
dem Felix Mendelſohn vorſtehen wird. Der König foll 
einftweilen dazu alljährlich 15000 Mi. bewilligt haben. 
— Der Profeflor Krauſe, deſſen Ruf feine Seegemälde 
begründeten, iſt von ſeiner Kunſtreiſe aus England zu⸗ 
rückgekehrt, und hat höchſtgelungene Skizzen von ſchot⸗ 
tiſchen Gegenden, unter anderm auch die Fingalshöhle 
mitgebracht die der Künſtler auf Befehl des Königs 
zuerſt ausführen wird. — Die geſtrige erſte Darſtellung 
von Halms Drama: „Der Sohn der Wlldniß“ ſprach 
das gebildete Publikum ſehr an. 

(Köln. 3.) Dem K. Oderpräſidio erwidere ich auf die 
‚Anfrage vom 7. d. M., „wie es hinſichtlich der Diäten 
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und Reiſekoſten der nach der Allerhöchſten Verordnung 


vom 26. März 1839 beim Mangel der beſtimmten An⸗ 
zahl von Rittergutsbeſitzern zu den Kreisverſammlungen 
gewählten Meiſtbegüterten gehalten werden ſolle?“ daß 
ich vorausſetze, jeder Gewählte werde in dem Vertrauen 
ſeiner Standesgenoſſen hinreichenden Erſatz für die je: 
denfalls höchſt geringfügigen Koſten finden, welche ihm 
eine in der Regel mit eigenen Pferden zu machende 
Reiſe nach der Kreisſtadt und der kurze Aufenthalt in 
derſelben verurſachen dürfte, und daher auf anderweiten 
Erſatz keinen Anſpruch machen. Diefer Voraus ſetzung 
darf ich um fo mehr Raum geben, als nur wohlhabende 
Perſonen zu der Wahl gelangen können. Sollte dennoch 
ein ſolcher Anſpruch geltend gemacht werden, ſo würde 
es die Sache des Gewählten ſein, ſogleich nach der 
Wahl die Annahme derſelben von Bewilligung der zu 
fordernden Diäten und Re iſekoſten von Seiten der 
Wähler abhängig zu machen. Den Wählern wird es, 
wenn ſie dieſe Forderungen nicht zugeſtehen wollen, wol 
in keinem Krelſe ſchwer fallen, in ihrer Mitte einen an⸗ 
deren, zur unentgeltlichen Annahme der Wahl bereiten 
qualifizirten Kandidaten zu finden. Iſt die Annahme 
der Wahl ohne Aufſtellung dieſer Bedingungen erfolgt, 
dann kann eine Forderung für Diäten und Reiſekoſten 
nicht Statt finden. Zur Vermeidung von Zweifeln ver⸗ 
anlaſſe ich das königliche Oberpräſidlum, gegenwärtige 
Verfügung durch dſe Amtsblätter der Provinz bekannt 
zu machen, und darnach in künftigen Fällen zu verfah⸗ 
ren. Berlin, 25. Mai 1842. Der Minifter des In⸗ 
nern und der Polizei, (gez.) von Rochow. An das 
königliche Ober-Präfidium zu Coblenz. 


Deut ſſchland. 


Frankfurt a. M., 13. Juni. (Privatmitth.) Der 
Königl. Preußiſche Bundestagsgeſandte Herr Graf von 
Dönhof, der am jüngfiverwichenen Montage eintraf, 
ſollte heute in die Bundesverſammlung eingeführt wer⸗ 
den. Auch gab heute Se. Excell. zu Ehren des Ban⸗ 
quier Sehen. A. M. v. Rothſchild ein glänzendes 
diplomatiſches Diner in ſeiner vor dem Bockenheimer 
Thore belegenen Villa. — Man hörte ſeither faſt nur 
von Erfindungen ſprechen, die in das. Gebiet der Han⸗ 
dels⸗ und Fabrik⸗Induſtrie einſchlugen, und dleſer größere 
Schwunghaftigkeit zu ertheilen bezweckten. Nunmehr hat 
ein hieſiger Kaufmann, Hr. Georg Ludwig Schott, eine 
Erfindung gemacht, die dem landwirthſchaftlichen Betriebe 
angehört und welche um ſo größere Beachtung verdient, 
als ſolche die Vervollkommnung und Vervielfältigung 
eines der ſchmackhafteſten und gewöhnlichſten Nahrungs⸗ 
mittel des Menſchen in Europa betrifft. Wir meinen 
damit die Kartoffeln, die nach mehrmals wiederhol⸗ 
ten, aber mißlungenen Verſuchen auch während des Win⸗ 
ters im Freien zu ziehen, Hrn. Schott endlich vollkom⸗ 
men geglückt ift. Da derſelbe mit dieſer Erfindung kei⸗ 
nerlei feibftfüchtige Spekulation verknüpft, vielmehr zum 
Wohl der Menſchheit deren Veröffentlichung wünſcht, ſo 
thellen wir darüber folgendes Nähere mit: Im füngſt⸗ 
verwichenen Sommer ließ Hr. Schott auf zwei Acker⸗ 
feldern der Ortſchaften Harreshauſen und Oberliederbach 
im Naſſauiſchen, hier am 26. Juli, dort am 1. Auguft, 
mehrere ganz gewöhnliche Kartoffeln ſtecken, die, der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Erdreichs ungeachtet, faſt gleichzeitig im 
Kraut aufſchoſſen und, nachdem ſie zur rechten Zeit ge⸗ 
hackt und gehäufelt worden waren, Ende Oktobers zur 
Blüthe kamen. Die Setzlinge waren % dis 1 Schuh 
tief und 1%, bis 2 Schuh auseinander gelegt worden. 
Als die Kälte eintrat, wurde das Kraut an beiden Orten 
½% Schuh hoch über dem Boden abgeſchnitten, ſodann 
in Harreshauſen mit Laub und etwas Dünger, in Ober- 
liederbach aber mit Stroh zugedeckt und auf letzteres et⸗ 
was Erde gebracht. Dies genügte für den Zweck, fo 
daß an beiden Orten die Kartoffeln bereits am 1 0ten 
Maͤrz geerntet wurden, ein vollkommen gutes Aus ſehen 
hatten und vom beſten Geſchmack waren. 8 

Stuttgart, 13. Juni. Die ultrakatholiſche Par⸗ 
tei hat hier, wie ſich vorausſehen ließ, einen Triumph 
in erſter Kammer davon getragen, indem alle Standes⸗ 
herren, d. h. alle Prinzen des Hauſes und alle Media⸗ 
tifiete, 25 an der Zahl, gegen die Minität aller lebens⸗ 
länglich vom Könige erannten Mitglieder, 14 an der Zahl, 
die Beſchwerden des Biſchofs in der lindernden Form 
einer Petition um Berückſichtigung und baldige Erledigung 
derfelben durch ein mit Rom adzuſchließendes Concor⸗ 
dat aufrecht hielten. Der Erbgraf v. Waldburg⸗Zeil⸗ 
Trauchburg war Majoritätsberichterſtatter; die Mino⸗ 
rität, in welcher ſich auch der Präſident des katholi⸗ 
ſchen Kirchenraths v. Soden befindet, hatte den Fehrn. 
v. Holzſchuher zum Referenten, und ihr Antrag gleicht 
dem der zweiten Kammer in gleicher Sache; d. h. die 
Minoritit der Kammer der Standesherren wiſſe auf 
die Beſchwerden des Biſchofs und eines Thells des 
katholſſchen Klerus in Württemberg 8 ä 

A. 3.) 


Oe ſterreich. 7 


Wien, 16. Juni. (Privatmitth.) J. Maj. die 
Kaiſerin hat vorgeſtern die Reſidenz in Schönbrunn be⸗ 
zogen. Morgen begeben ſich JJ. KK HH. der Erzherzog 
Franz Carl und Gemahlin nebſt Familſe ebendahin. Im 


Juli begeben ſich letztere nach Ischl, von wo S. K. H. 
der Erzherzog Franz Carl einen Ausflug nach Italien, 
nämlich nach Verona machen wird. — S. D. der 
Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg iſt geſtern von 
ſeinen Gütern aus Ungarn hier eingetroffen. Sein Ma⸗ 
joratserbe, der Prinz Auguſt, tritt den 30. d. M. ſeine 
große Reife, die fi bis nach Braſilſen erſtrecken dürfte, 
an. — Das landesherrliche Patent wegen der neuen 
Zproc. Staats⸗Kaſſen⸗Billets iſt vergangenen Montag 
erſchlenen, und hat den ungetheilteſten Beifall auf der 
Börſe gefunden. Indeſſen ſcheint dieſe Ausgabe auf 
die induftriellen Aktien ungünftig wirken zu wollen. — 
Vorgeſtern fielen ſämmtliche Eiſenbahn⸗Aktien bedeutend 
und die Inhaber derſelben ſind ganz muthlos. — Bei 
dem Leichenbegängniſſe des Feldmarſchall⸗ Lieutenants 
Grafen von Rothklrch, führte der Prinz Waſa den Lei⸗ 
chenzug. Eine große Anzahl Generale folgte demſelben. 
Unſere Hofzeitung enthält bereits den Nekrolog dieſes 
hochverdienten Generals, der ſich eine fo hohe Achtung 
bei ſeinen Standesgenoſſen erworben batte. — Der 
türkiſche Botſchafter Akif Effendi hatte vorgeſtern Au⸗ 
dienz bei JJ. KK. HH. den Erzherzogen Carl und 
Friedrich. Einige Tage früher hatte er das diploma⸗ 
tiſche Corps und den Adel empfangen. 


Großbritannien. 


London, 14, Juni. Die Noth in den Fabrik⸗ 
Diſtrikten hat eine die ernſteſten Beſorgniſſe rechtfer⸗ 
tigende ungewöhnliche Höhe erreicht. Das außerordent⸗ 
lichſte Zeichen derſelben iſt, bemerkt ein heutiges Blatt 
treffend, daß in den dortigen geſellſchaftlichen Kreiſen 
nicht nur der Tarif, ſondern ſelbſt die Baumwollenpreiſe 
kaum mehr den Gegenſtand der Unterhaltungen bilden, 
ſondern die Beſorgniſſe, ob und wie lange die unteren 
Klaſſen den Nothſtand ertragen, alle Unterhaltung ab⸗ 
forbiven; man fürchtet, daß das Volk, in deſſen Zuſam⸗ 
menkünften drohende Gährung ſich kund giebt, zu ver⸗ 
zweifelten Mitteln ſeine Zuflucht nehme; man zittert 
vor Feuersbrünſten und Aufſtänden. Die Peomanry 
hat in mehreren Orten Befehl erhalten, ſich bereit zu 
halten, in anderen wird ſie in den Waffen geübt; ein 
Artikel der Mancheſter Times erörtert ernſthaft die Frage: 
„Wird das Volk zu den Waffen greifen oder ſterben?“ 
Im heutigen Haufe der Gemeinen| wird erzählt, die 


Regierung beabfichtige ein verbeſſertes Armengeſetz noch 


in dieſer Seſſion einzubringen, denn das gegenwärtige 
Geſetz genügt bei dem gegenwärtigen furchtbaren Noth⸗ 
ſtande nicht mehr, die große Zunahme der Armenſteuern 
macht dabei den Miniſtern Amendements bedenklich, ſie 
wollen alſo ihre Bill in zwei Theile ſpalten, der eine 
ſoll die Fortſetzung der Commiſſion enthalten, der an⸗ 
dere mehrere Veränderungen des Geſetzes bis zur näch⸗ 
ſten Seſſion. Dies beweiſet, thäte es nicht ſchon die 
von der Königin ausgeſchriebene Kirchen⸗Kollekte, die 
große Beſorgnſß der Minifter und die Thatſache, daß 
diesmal die Nachrichten von der Noth des Volkes einen 
ernfteren Charakter haben, als die gewöhnlichen Berichte 
der engliſchen Antikorngeſetz⸗Organe, gegen deren Ueber; 
treibungen das Publikum etwas abgeſtumpft iſt. Es 
ſoll wirklich Beſtürzung im Kabinet, das ſehr häufige 
Sitzungen hält, herrſchen. In Mancheſter, und noch 
mehr in Glasgow iſt die Noth furchtbar; man fürchtet 
insbeſondere die Irländer in den Manufakturſtädten. Die 
letzten Unruhen in Ennis rechtfertigen dieſe Beſorgniſſe. 
— Die Seſſion wird raſcher zu Ende gehen, als man 
Anfangs glaubte. Nach dem Tarif iſt nichts Wichtiges 
mehr übrig, als eben vielleicht jenes Armengeſez. Daß 
die Seſſion zu Ende geht, kann man aus der deſchleu⸗ 
nigten Geſchäfts⸗Ordnung erſehen, denn Sir R. Peel 
hat angeordnet, daß die Parlamentsgeſchäfte 4½ Uhr 
fogleich beginnen und auch Sonnabend Sitzungen ge: 
halten werden ſollen. Der beſchleunigte Schluß der 
Sitzungen iſt ſehr angemeſſen, denn oft wurden im Som⸗ 
mer die Geſetze vor leeren Bänken vorgetragen, die 
Jagdliebhaber waren in die Moore, die Reiſenden nach 
dem Kontinent, die anderen auf ihre Landſitze gegangen, 
Selbſt liberale Blätter ermahnen die Mitglieder, den 
Tarif nicht mit Amendements aufzuhalten und einel nutz⸗ 
loſe Oppofition aufzugeben, denn je ſchneller der Tarif 
Geſetz werde und der Handel Feſtigkeit erhalte, deſto 
beſſer ſei es. Wahrſcheinſſch wird das Parlament in 
den erſten Wochen des nähften Monats vertagt werden, 
vielleicht noch früher. Die Lords haben ſchweigend 
Freitag Nacht die zweite Verleſung der Einkommensteuer 
angenommen. Montag Abend ging der größte Theil 
des Tarifs durch, heute Abend wird er wahrſcheinlich 
ganz angenommen werden. Mehrere Amendements wur⸗ 
den geſtellt, aber die miniſterlellen Anſätze immer ange⸗ 
nommen, bei den Zollſätzen auf Kaffee und Thee (wo 
eine Erleichterung der Gonfumenten, es wurden voriges 
Jahr 28 Mill. Pfund Kaffe und 36 Mill. Thee in 
England verbraucht, wünſchenswerth iſt) bemerkte der 
Minifter, der Zeitmoment erlaube keine Experimente und 
ließ ſo die Frage fpäterer Zollherabſetzung offen. Kaffee 
und Spriet follen heruntergeſetzt werden, wenn Frank⸗ 
teich und Braſilſen den engliſchen Manufakturen Vor⸗ 
thelle zugeſtehen. Sir R. Peel zeigt verſchledene Abän⸗ 
derungen von den urfprünglichen n an, der 
Zoll auf Strohgeflechte ſoll ſtatt auf 5 8, auf 78 6 d 
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r 


geſetzt, der Ausfuhrzoll auf Kohlen von 4 auf 2 6 er] 


niedrigt werden. 


Im Oberhauſe wurde geſtern die Frage diskutirt, 
ob man die religiöſen Geſinnungen von gerichtlichen 
Zeugen bei Eidleiſtungen zu unterſuchen habe; es wurde 
dafür und dawider geſprochen, aber die Mehrheit ent⸗ 
ſchled ſich dafür, daß das mit Hinſicht auf den Kon: 
ſtabler Simpſon, der durch Zeugenbeweis als Atheiſt 
konſtatirt worden, eingeſchlagene Verfahren, nämlich ſeine 
Zurückweiſung als gerichtlicher Zeuge, geſetzmäßig gewe⸗ 
fen fet, 

Ihre Maj. hat geftern die erſte Eiſendahnfahrt gemacht, 
und zwar auf dem von Windſor nach London führenden Theil 
der großen weſtlichen Bahn. Die Direktion hatte an 
den Stationsorten Slough und Paddington feſtliche Anz 
ſtalten zum Empfang der Königin und ihres Gemahls 
getroffen. Vor ihrer Abfahrt von Windfor nahm Ihre 
Majeſtät eine Glückwunſch⸗Adreſſe der Schüler von Eton 
entgegen. Nach ihrer Ankunft im Buckingham ⸗Palaſt 
hielt die Königin eine Geheimeraths⸗Verſammlung, in 
welcher Höchſtdieſelbe der beabſichtigten Vermählung Sr. 
Königl. Hoheit des Kronprinzen von Hannover 
mit der Prinzeſſin Ale xandrine Marie von 
Sachſen-Altenburg ihre Zuſtimmung ertheilte. 


Im März 1836 wurde Dr. Hampden von Lord 
Melbourne zum Proftſſor der Theologie an der Univer⸗ 
ſität Oxford ernannt. Die Univerficät proteſtirte dage⸗ 
gen, weil fie Rattonalismus in Hampden's Lehren ge: 
funden haben wollte, beſonders in feinen Anſichten über 
göttliche Gnade und über die menſchliche Seele. Lord 
Melbourne kehrte ſich jedoch nicht an die Proteſtation, 
und Dr. Hampden trat ſeine Profeſſur an. Es wurde 
darauf ein Univerſitäts⸗Beſchluß gefaßt, durch welchen 
man dieſen Profeſſor von dem zu Oxford noch beſtehen⸗ 
den Ketzerelgericht ausſchloß. Auch ließ der Vice⸗Kanz⸗ 
ler der Univerſität in ſeinem Kollegium anſchlagen, daß 
kein Kandidat der Theologie, der den Vorleſungen des 
Dr. Hampden beiwohne, ein Zeugniß erhalten werde. 
Am 21. Dezember 1837 kam dieſer Gegenſtand im 
Oberhauſe zur Sprache. Der Herzog don Wellington, 
als Kanzler der Univerſität Oxford, erklärte, die Profeſ⸗ 
foren erfüllten nur ihre Pflicht, indem fie die angehen: 
den Geiſtlichen vor irrigen Lehrmeinungen warnten, und 
der Ausgang der Debatte war, daß das Oberhaus ſich 
in die Sache nicht einmiſchen wollte. Erſt im Mai 
dieſes Jahr wurde die Angelegenheit von neuem zur 
Sprache gebracht, und zwar von den Häuptern oder De⸗ 
putirten der 19 Kollegen und 5 Hallen der Univerſität 
Oxford, und in einer Weiſe, die man als eine Genug⸗ 
thuung für Dr. Hampden anſehen konnte. Es wurde 
nämlich der fürmliche Antrag geſtellt, die Univerſität 
möge das 1836 erlaſſene theologiſche Cenſur⸗Votum zu⸗ 
rücknehmen. Dieſe unerwartete Wendung einer faſt ver⸗ 


geſſenen Streitfrage machte großes Aufſehen, und die 


Zeitungen widmeten ihr faſt ſo viel Raum, wie der 
Frage vom Durchſuchungsrecht. Jene 24 felbftftändigen 
gelehrten Corporationen dilden einen ganz eigenen un⸗ 
abhängigen Körper, mit gewiſſen Autonomie⸗Rechten, an 
deſſen Berathungen und Beſchlüſſen ein Jeder, der wirk⸗ 
licher Magiſter iſt, Antheil hat. Jede Corporation hat 
einen Deputirten, und dieſe Häupter bilden den kleinen 
Rath der Univerfität, in welchem der Vice⸗Kanzler und 
die beiden Prorekters oder Vertreter der Magiſter den 
Vorſitz führen. Eine vereinigte Sitzung der Kollegien⸗ 
Häupter und der Magiſter heißt Convocation. Die 
Häupter der Kollegien können für ſich allein kein Geſetz 
geben, aber es kann auch nichts vor den großen Rath, 
die Convocation gebracht werden, was nicht vorher bei 
jenen durchgegangen iſt. Im vorliegenden Fall hatten 
die Häupter der Kollegien durch Stimmenmehrheit be⸗ 
ſchloſſen, das im Jaht 1836 gegen Dr. Hampden ge: 
richtete Cenſur⸗Votum ſolle zurückgenommen oder für 
kraftlos erklärt werden. Die Sache kam vor die Con⸗ 
vocation, und am 7. Juni wurde in dieſer mit 334 
gegen 219 Stimmen entſchieden, „es ſei kein zureichen⸗ 
der Grund nachgewieſen, um die Untüchtigkeits⸗Erkläͤ⸗ 
rung, welche im Jahre 1836 gegen Dr. Hampden aus⸗ 
geſprochen worden, zu widerrufen.“ Die Times ift mit 
dieſem Beſchluß, weil derſelbe den folgerechten Charakter 
der Univerſität aufrecht erhalte, ſehr zufrieden und beklagt 


nur, daß ſich die Mehrzahl der Kollegien⸗Häupter fo 


ſtark kompromlittirt habe. a 
Ein Schiff aus Zanzebar hat vier ſchöne Arabifche 
Pferde gebracht, die der König von Muscate der Köni⸗ 
gin zum Geſchenk gemacht hat. | 
Geſtern hat der Central⸗ Gerichtshof feine Seſſion 
begonnen, in welcher Francis fein Uttheil erhalten wird. 
e Zeugenverhöre, welche deim Home office am 


30. Mat vorgenommen wurden, find jetzt veröffentlicht 


worden. Nur einer von den Zeugen, ein Soldat, will 
eine Kugel haben pfeifen hören, als Franefs die Piſtole 
abſchoß. 


Es geht leider aus den Unterſuchungen über die in 
Ennis in Irland vorgefallenen Unruhen hervor, daß 
die Polizei daſelbſt vor Verleſung der Auftuhrakte ges 
feuert und 15 Perſonen verwundet hat, modc.. ſeitdem 
2 geftorben ſind. 38 Polizeibeamte ſind demzufolge 
vom Coroner wegen Mord verklagt worden. 
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Frank re ich. 


Paris, 13. Juni. Der Moniteur enthält die vom 
12. Juni datirte Ordonnanz zur Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer (von 1839). Die Wahlcollegien ſind auf 
den 9. Juli (die zwei von Corſika auf den 12. Juli) 
einberufen; die Pairskammer und die neugewählte De⸗ 
putictenkammer ſind auf den 3. Auguſt einberufen. — 
Die Débats bemerken, die Sitzung werde von kurzer 
Dauer ſein; man wird nur die Vollmachten verificiren 
und den Präſidenten, die Vicepräſidenten und die Quä⸗ 
ſtoren wählen. 

Man will wiſſen, der engliſche Botſchafter habe er⸗ 
langt, daß die Ordonnanz zur Erhöhung der Eingangs⸗ 
rechte auf Linnengarn noch vierzehn Tage ausgeſettzi 
bleibe; das Londoner Cabinet ſoll die Abſicht haben) 
dieſe Friſt zur Anknüpfung von Unterhandlungen zu be⸗ 
nutzen. 


Die Gerüchte von einer vollkommenen Spaltung 
zwiſchen dem engliſchen und dem franzöſiſchen Cadinet, 
von einer Abberufung des engliſchen Geſandten aus Pa: 
ris unter dem Anſchein einer Badereiſe, und des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten aus London unter der Maske eines 
zeitweiligen Urlaubs ꝛc., erweiſen ſich als gänzlich unbe⸗ 
gründet. Dies beweiſt einestheils die außerordentliche 
Sendung, mit der in demſelben Augenblicke Herr Ba⸗ 
rante nach London beauftragt iſt, anderntheils aber der 
Aufſchub der Badereiſe des hieſigen engliſchen Botſchaf⸗ 
tets, die erſt ſpäter und lediglich aus Rückſichten der 
Geſundheit ſtattfinden wird. Nichts iſt ſicherer, als daß, 
ganz im Gegenſatz zu jenen Gerüchten, Sir Robert Peel 
mit dem franzöſiſchen Hof und Herrn Gulzot auf dem 
freundſchaftlichſten Fuße ſteht, da man in England wol 
weiß, daß letztere beide an der jetzt in Frankreich gegen 
„das perfide Albion“ herrſchenden feindſeligen Stimmung 
ganz unſchuldig find, und daß man vielmehr ihnen allein. 
es zu danken hat, wenn das Friedensſyſtem in Frank⸗ 
reich noch das herrſchende iſt. Statt Hinderniſſen und 
Feindſeligkeiten hat daher das franzöſiſche Cabinet von 
Seite des engliſchen eher Schonung zu erwarten. — 
Die Unterhandlungen wegen einer Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Clementine mit dem zweiten Sohne des Kö⸗ 
nigs der Niederlande ſollen keinen Erfolg gehabt ha⸗ 
ben. — Nach einer telegraphiſchen Nachricht aus Ma⸗ 
drid vom 8. d., war es dem General Rodil an die⸗ 
ſem Tage noch nicht gelungen, ein Miniſterium zu bil⸗ 
den. — Zu Burgos, wo bereits von den Radikalen 
Schritte zur Proklamatlon der Verfaſſung von 1812 
gethan worden, ſollen ernſte Unruhen ausgebrochen ſein. 


* Paris, 14. Juni. (Privatmitth.) (Telegraph. 
Depeſche.) Algier, 10. Juni. Der General⸗Statt⸗ 
halter iſt den 9. um 3 Uhr Nachmittags in Heda an⸗ 
gekommen. Die Diviſion von Oran und 2000 ara⸗ 
biſche Reiter, mehre Alllirte, welche mit dem General⸗ 
Statthalter marſchirten, werden noch heute, ſo wie die 
Colonne des Generals Changarnier in Blidah ankom⸗ 
men. — Die Unterwerfungen in den Gegenden von 
Blidah nehmen zu. Der große Stamm der Muzala 
hat ſich bereits unterworfen. — Direkte Nachrichten 
aus Madrid vom ten melden, daß die Miſſion, die 
General Rodil übernommen, in's Stocken geräth und 
man anfangs beabſichtigte, ein rein militatrifhes Kabi⸗ 
nit, deffen Mitglieder die Generale Rodil, Serrano, 
Ayerbe, Capaz und Linage geweſen wären, zu bilden; 
nachdem man jedoch von der Unmöglichkeit ſich über⸗ 
zeugt, einem fo martialiſchen Miniſterium die Majorität 
im Congreß zu ſichern, gab man die Idee des Porte⸗ 
feuilles in Uniform auf. Seitdem iſt das Geſchäft des 
Generals Rodil noch ſchwieriger geworden; denn Alle, 
die er einlud, ſich von ihm praͤſidiren zu laſſen, zeigten 
ſich für die angebotene Ehre nicht geneigt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bezeichnet ein ziemlich allgemein verbreitetes Ge⸗ 
rücht Herrn Aguilar, Botſchafter in Liſſabon, als künf⸗ 
tigen Miniſter des Aeußern; Herr Domenech, Chef der 
Coalitſon, welche das alte Kadinet geſtürzt, als den des 
Innern; Herr Aylton, Redakteur des „Eco del Comer⸗ 
ein“ als den der Finanzen und General Capaz als den 
der Marine. Man verſichert überdies, daß neue Kabi⸗ 
net werde ſich darauf beſchränken, das Budget votiren 
zu laſſen und dann das Parlament zu ſchließen. 


Spanien. 


Madrid, 6. Juni. Geſtern hoffte man die mini⸗ 
fterielle Kriſis beendigt zu ſehen; Mobil hatte vor, ſich 
aus feinen Collegen ein militäriſches Cabinet zu bilden; 
Linage und Serano ſollten dazu gehören. Heute iſt die 


Combination wieder aufgegeben, nachdem Ferrer, der 


Präſident des Congreſſes, dem Regenten erklärt hatte, 
ein ſo zuſammengeſetztes Cabinet werde die Majorität in 
den Cortes nicht erlangen. Andere Plane zur Cretrung 
eines Miniſteriums wurden eben fo ſchnell gefaßt, als 
aufgegeben. 

Der Espectador veröffentlicht unter der Ueberſchrift: 
„Ultima circular del centro directivo“, das fol⸗ 
gende Revolutions⸗Programm: „Die Eonftitution 
vom Jahr 1812 iſt diejenige, welche am meiſten mit 
den republikanſſchen Grundſätzen übereinſtimmt, und fie 
kann, mit Hülfe demokratiſcher Cortes, unſer armes 


Land beglücken. Sie iſt eine Fahne, welche ein würdi⸗ 
ger Abgeordneter, den wir mit Stolz zu unſern Freun⸗ 
den zählen, in den conſtituirenden Cortes von 1836 er⸗ 
hob, eine Fahne, welche das ſpaniſche Volk aufpflanzen 


muß zum Zeichen, daß es ſeine Rechte, die von der 


Mehrheit jener Cortes verkannt wurden, nicht ſchmälern 
laſſen will. Unſer Wahlſpruch muß die Ernennung ei⸗ 
ner dreifachen Regentſchaft ſein, wie ſie der Art. 192 


der Verfaſſung vom Jahr 1812 anordnet; dadurch 


macht man den Herzog überflüffig, der doch fpäter nur 
ein Hinderniß fein wird. Wir müſſen ferner eine defi⸗ 
nitive Verfügung über die Vermählung der Königin 
treffen, um das ſpätere Auftauchen dieſer Frage zu ver⸗ 
hüten; denn man darf vorausſetzen, daß die erſten Cor⸗ 


tes die freiſinnigſten fein werden, weil fie im Augen⸗ 


blicke der Gefahr gewählt ſind, wo noch keine Intri⸗ 
guen Raum finden können, die wir auch dann noch 
von den Verfaſſungsheiligen (santones) zu befürchten 
haben. Endlich muß die Conſtitution revidirt und dle 
Verantwortlichkeit der Miniſter erklärt werden. Dies 
find die Grundlagen, auf welchen die Revolution unſe⸗ 


rer Meinung nach, die ſich auf Mittheilungen aus den 


andern Provinzen ſtützt, Wurzel ſchlagen kann, unbe⸗ 
ſchadet des weitern Fortſchreitens zur Föderattvrepublik, 
ſobald die Umſtände es erlauben. Es bleibt nur noch 
der Plan und der Zeitpunkt der Bewegung zu beſtim⸗ 
men. 


den Augenblick bereit. Auch die Frage, welche von den 
beiden Provinzen Valencia und Barcelona den Anfang 
machen ſoll, braucht erſt im letzten Augenblick entſchieden 
zu werden, aber jedenfalls mit der förmlichen Bedingung, 
daß die zweite der erſten unmittelbar in der Ausführung 
des Planes folgt. Sobald der Anfang gemacht iſt und 
im Augenblicke des erften Sieges muß 1) jede Provinz 
eine Junta ernennen: 2) jede Junta einen Abgeordneten 
wählen, der nach Madrid eilt, wenn ſich dies ſchon 
ausgeſprochen hat, oder im entgegengeſetzten Falle nach 
dem anderweitigen Orte, der als Sitz der Centraljunta 
bezeichnet werden wird; 3) dieſe Centralſunta übt die 
Vollgewalt der Natſon und ernennt eine proviſoriſche 
Regentſchaft von drei Perſonen, indem ſie auf dieſe 
Weiſe an die Stelle der permanenten Commiſſion der 
Cortes tritt, von welchen der Art. 189 handelt; 4) die 
Centraljunta ernennt das proviſoriſche Minifterium und 
verfügt das Zuſammentreten der außerordentlichen Cor⸗ 
tes, dem Willen der Conſtitution gemäß; 5) die Ernen⸗ 
nungen, von welchen die vorigen Artikel ſprechen, müſ⸗ 
ſen durchaus auf Mitglieder der Centraljunta fallen; 6) 
die Ernennungen von Beamten, welche die proviſoriſche 
Regentſchaft etwa vorzunehmen hat, ſind, gleich dieſer, 
nur interimiſtiſch; 7) die Ernennungen geſchehen nur, 
nachdem die der Provinzialjunten durch Vermſttelun 

der Centraljunta gehört worden ſind; 8) die Central⸗ 
Junta und die Provinzialjunten bleiben als Hülfs⸗Be⸗ 
hörden der proviſoriſchen Regentſchaft beſtehen, bis die 
außerordentlichen Cortes eine definitive Regentſchaft ernannt 
haden. In dem Falle, daß die Revolution nicht in dem 
ganzen Lande den Erfolg haben ſollte, den wir für ſie 
hoffen, müſſen ſich Catalonien und Valencia, denen ſich, 
wo möglich, auch Aragonien anſchließen wird, für un⸗ 
abhängig erklären und ein Direktorium, beſtehend aus 
einem Mitglied jeder Provinzialjunta, bilden, das in 
Barcelona ſeinen Sitz zu nehmen hat.“ — Der Mini⸗ 
ſter des Innern hat in Bezug auf die drohenden Un⸗ 
ruhen an die Gefes politicos ein Rundſchrelben folgen⸗ 
den Inhalts gerichtet: „Die Feinde der Verfaſſung und 
der Geſetze regen ſich auf allen Seiten, um ihre Plane 
des Umſturzes und der Anarchie zu verwirklichen. Ob⸗ 
gleich ſie jedesmal beſiegt worden ſind, wenn ſie ſich 
gegen das Staatsgrundgeſetz der Monarchie und gegen 
die öffentliche Ordnung auflehnten, ſo wollen ſie doch 
jetzt von neuem ihr Glück verſuchen, indem ſie übertrie⸗ 
bene Ideen zur Schau tragen, in deren Schatten fir 
darauf ausgehen, die Staatsgewalten zu zerſtören und 
die Verfaſſung mit Füßen zu treten, welche ſich die 
Nation gegeben hat. Se. Kgl. Hoh. der Regent des 
Königreichs, geſtützt auf den feſten Willen der unermeß⸗ 
lichen Mehrheit der Spanier, auf die Entſchloſſenheit 
der Nationalgarde und den lopalen Sinn des Heeres, 
fürchtet nichts für die Verfaſſung, aber das Unglück 
ſchmerzt ihn, welches die Ruheſtörer auf ihr eigenes 
Haupt herabrufen werden. Das Feldgeſchrei derſelben 
iſt die Verfaſſung von 1812; durch dieſe ruhmvolle 
Autorität wollen ſie die Einheit der Regentſchaft zerſtö⸗ 
ren, und fie ſtellen die Errichtung einer Föderatſvrepublik 
als das Ende ihrer Aufgabe dar. Die Regierung kennt 
die Mittel, deren ſie ſich bedienen, ſie kennt die Namen 
der Verſchwörer, ſie folgt jedem ihrer Schritte, und ſie 
hat die nöthige Energie, den nöthigen Willen und die 
nöthige Kraft, um fie unſchädlich zu machen. Es ift 
an den Behörden, die Wirkſamkeit der Regierung zu 
unterſtützen. Der Staatsbeamte, welcher nicht Seelen: 
ſtätke genug in ſich fühlt, um der Gefahr die Stirn zu 
bieten, iſt ſeines Poſtens nicht würdig; fein Ehrgefühl 
und ſein Gewiſſen werden ihm ſagen, daß es zwiſchen 
der moraliſchen Kraft zur Vertheidigung der Geſetze und 
zwiſchen der Abdankung kein Drittes giebt. . Kgl. 
Hoheit zweifelt nicht, daß alle öffentlichen Beamten 


Was den Zeitpunkt betrifft, fo muß möglichſt 
raſch gehandelt werden. Ueberlaſſen wir die Bezeſchnung 
deſſelben unſerer eignen Klugheit, denn wir ſind für je⸗ 


— 


dieſen Grundſätzen gemäß handeln und daß fie nichts 
verfäumen werden, was dazu beitragen kann, die Ver⸗ 
ſuche der Aufrührer zu vereiteln.“ Das Rundſchreiben 
ſchließt mit der Aufforderung an die Gefes politicos, 
jeden Poſttag einen Bericht über die Verfaſſung der 
Gemüther und über die von den Feinden der öffentli⸗ 
chen Ordnung zur Bearbeitung derſelben angewendeten 
Mittel einzuſenden, ſo wie die geeigneten Vorſchläge zur 
Hintanhaltung der Gefahr zu machen. 


Portugal. 

Den letzten Nachrichten aus Liſſabon vom ten 
zufolge, war die Unterzeichnung des commerciellen und 
des Sklavenhandels⸗Traktats (die frühere Berichte ſchon 
als vollzogen angegeben hatten) durch den Umſtand ver⸗ 
zögert worden, daß der Herzog von Palmella die Ein⸗ 
räumung des Gtundſatzes einer künftigen Reviſion des 
Sklavenhandel Traktats verlangt hat, welche zu geſtatten 
Lord Howards Inſtruktlonen nicht erlauben. Man glaubt, 
der Herzog von Palmella wünſche den Ort der Unter⸗ 
handlungen nach London zu transferiren, wo er lieber 
ſei, als in Liſſabon. Die Wahlen hatten am Sten ans 
gefangen. Der ſpaniſche Geſandte in Liſſabon, Senor 
Aguilar, gedachte am ten nach Madrid zu reifen, um 
an der Bildung des neuen Miniſteriums theilzunehmen, 
und es heißt auch, der franzöſiſche, Herr de Varennes, 
werde ſich nach Frankreich einſchiffen, weil ſein Vater 
ſchwer erkrankt ſei. ; 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Juni. Der Caſſationshof hat heute 
die Sache in Betreff des Caſſationsgeſuches der Herren 
Vandermeere, Vanderſmiſſen, Verpraet und 
Laethem gegen das Urtheil des Aſſiſenhofs von Bra⸗ 
bant, welches ſie wegen Complotts und Attentats gegen 
die Sicherheit des Staats zum Tode verurtheilt, ent⸗ 
ſchieden. Der Präſident ſprach ein meitläuftig motl⸗ 
virtes Urtheil, welches die ſieben angerufenen Caſſations⸗ 
Mittel beſeitiget. Dem zufolge hat der Hof, auf den 
Bericht des Herrn Raths Lefebvre und auf die über⸗ 
einſtimmenden Anträge des erſten General = Advocaten 
Hrn. Dewandre, das Caſſationsgeſuch verworfen 
und die Kläger in die Koſten verurtheilt. Der 
Sitzung wohnten vorzüglich eine große Menge Mitglie⸗ 
der des Advokatenſtandes und einſge Verwandte und 
Freunde der Kläger bei. 

Die Anſchlagzettel, welche den Verkauf der durch 
den freigeſprochenen Parent veröffentlichten Broſchüre: 
„das Complott und die Staatsgewalt,“ anzeigen, ſind 
von Neuem an dem Fenſter eines unbewohnten Hauſes 
in der Rue de la Madelaine angeheftet worden; ferner 
fand man dort einen Anſchlagzettel mit den Worten: 
„Drei Durchſuchungen, zwei Saiſien, eine willkührliche 
Haft von vierundzwanzig Stunden, und Verbot, anzu⸗ 
heften.“ Viele Neugierige blieben vor dieſem neuen 
Hauſe ſtehen. 

Im „Commerce belge“ lieſt man: Man berichtet 
uns ſo eben, daß in einem unter dem Vorſitz des Kö⸗ 
nigs gehaltenen Cabinets⸗Conſeil die gegen Vanderſmiſſen 
Vandermeere, Van Laethem und Verpraet ausgeſprochene 
Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeiten umgewan⸗ 
delt worden ſei, eine Umwandlung, welche die öffentliche 
Ausftellung am Pranger nach ſich zieht. 

Herr de Briey, Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, iſt nach Paris abgereiſt, wo, wie man ſagt, 
eine Schweſter des Miniſters gefährlich krank liegt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Juni. „Geſtern Morgen“, 
heißt es in „Helſingörs Avis“ vom 13., „kamen bier 
zwei holländiſche Fregatten auf der Rhede an, nämlich 
„Ryk“, unter Kommando des Prinzen Heinrich der 
Niederlande, und „Jaſon“, unter Kommando von 
van der Plaat. Der Prinz gedenkt einen Beſuch in 
St. Petersburg zu machen. Dieſe Nacht verlleßen die 
Fregatten wieder die Rhede.“ 


Schweden. 


r Stockholm, vom 7. Juni. Der Königl. preußl⸗ 
ſche Geſchäftsträger Hr. v. Engelhardt, der in eini⸗ 
gen Tagen Schweden verläßt, um in ſein Vaterland zu⸗ 
rückzukehren, hat bei feiner Abſchieds⸗Audienz von Sr. 
Majeftät dem Könige den Schwerdt-Orden in Brillan⸗ 
ten erhalten. Herr von Engelhardt, der während 14 
Jahren theils bei der hieſigen Königl. Preuß. Geſandt⸗ 
ſchaft angeſtellt geweſen, theils derſelben vorgeſtanden, 
hat ſich dei Allen, welche mit ihm in Geſchäftsverbin⸗ 
dungen geſtanden, eine ungetheilte Hochachtung erwor⸗ 
den und wird ſein Fortgang von hier von ſeinen zahl⸗ 
reichen Frrunden auftichtig bedauert. (Hamb. K.) 


Aſien. 

Der „Hampſhire Telegraph“ will aus guter Quelle 
wiſſen, die Regierung habe Nachrichten aus Dſchella⸗ 
labad erhalten, drei Tage ſpäter als die im Publikum 
bekannten, welche beſagten, daß General Pollock 
feine Vereinigung mit Sir R. Sale bewirkt 
habe und ihre vereinte Macht hinlänglich ſei, 
um offenſiv zu verfahren. Demfelden Blatte zu⸗ 
folge geht in London das Gerücht, daß ſofort ſechs Linien: 
ſchiſſe zum aktiven Dienſt ausgerüſtet werden ſollen. 
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Die Thug s bilden bekanntlich eine Sekte in Oſtin⸗ 
dien, welche aus religiöſen Beweggründen Menſchen, be⸗ 
ſonders Reiſende, ermordet, wie anderswo Menſchenopfer 
gebracht wurden oder noch werden. Den ſchärfſten Nach⸗ 
forfhungen und den ſtrengſten Maßregeln der Englän⸗ 
der iſt es in neuerer Zeit ziemlich gelungen, die ganze 
Sekte auszurotten. Dies hat jedoch zu einer Erſchlaf⸗ 
fung der früher bewieſenen Thätigkeit geführt, und fo 
beginnen oſtindiſche Blätter über einzelne Zeichen von 
einem Wiederaufleben des Thugismus zu klagen. Der 
Hurkaru vom 12. März berichtet ſogar, daß vor kurzem 
ein engliſcher Kaufmann, Namens Ruſſell, in der Nähe 
von Culna durch Thugs ermordet worden fet, „das erſte 
bekannte Beiſpiel, fügt dieſes Journal hinzu, daß die 
Thugs ihren blutdürſtigen Gefühlen auf Koſten eines 
Europäers zu genügen unternommen.“ 


Amerika. 


In New⸗ Orleans hatte ein Volkshaufe, 2000 
Mann ſtark, aufgebracht über die plötzliche und unerwar⸗ 
tete Entwerthung der Municlpal⸗Noten, drei Büreaux 
geplündert. Der Werth der geraubten Gold⸗ und Sil⸗ 
bermünzen und Banknoten wird verſchledentlich zu 10 
bis 20,000 Dollars angegeben. Die Polizei hatte ſich 
aber der Schuldigen bemächtigt und ſie ins Gefängniß 
geſetzt, aus welchem ihre Kameraden fie vergebens zu be⸗ 
freien ſuchten. 

Die neueſten Berichte aus Mexico, die über New 
Vork eingegangen ſind, reichen aus Vera-Cruz bis 
zum 11. Mai. Sie berichten, daß Hr. Ellis, der bis⸗ 
herige Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika in Mexico, am 21. April dem Präſidenten, Gene⸗ 
nal Santa Ana, ſein Abberufungsſchreiben überreicht 
habe, und daß an demſelben Tage der General Waddi 
Thompſon als Geſandter der Vereinigten Staaten be⸗ 
glaubigt worden ſei. In der Rede, welche Herr Ellis 
bei jener Gelegenheit hielt, erklärte er, daß es das Be⸗ 
ſtreben ſeiner Regierung ſei, mit der Republik Mexiko 
in den freundſchaftlichſten und offenſten Beziehungen 
(most fryendly and frank relations) zu leben, und 
daß das politiſche Syſtem derſelben keine andere Grund⸗ 
lage habe, als Gerechtigkeit, und keinen andern Zweck 
als Friede mit allen Nationen. Zugleich dankt Herr 
Ellis für die Freilaſſung des Herrn Houghtaling, eines 
der Gefangenen von Santa Fe und ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, Santa Ana werde auch den übrigen in die⸗ 
ſelbe Kategorie gehörenden Bürgern der Vereinigten 
Staaten erlauben, mit ihm nach Hauſe zurückzukehren. 
Santa Ana äußert ſich in ſeiner Antwort ſehr zufrie⸗ 
den über die von Herrn Ellis ausgeſprochenen politifchen 
Grundſätze und verſpricht zugleich, daß er, „um ein 
feierliches und öffentliches Zeugniß der Achtung abzule⸗ 
gen, welche ſich Herr Ellis durch ſein weiſes, kluges 
und edles Benehmen erworben habe,“ noch ſechs ames 
rlkaniſche Bürger freigeben wolle, damit fie mit Herrn 
Ellis in die Vereinigten Staaten zurückkehren konnen. 
— Die von Herrn Ellis begonnenen Unterhandlungen 
zu Gunſten der Gefangenen von Santa Fe wurden von 
dem General Thompſon fortgefegt, und es gelang dem: 
ſelben, am 27. April noch drei Amerikanern und am 
folgenden Tage 16 Engländern und Deutſchen ihre Frei⸗ 
heit zu verſchaffen. Etwa hundert Gefangene waren 
noch im Kloſter von Santiago und mußten in Ketten 
die Straßen fegen, wurden aber im Uebrigen verhält: 
nißmäßig gut behandelt. 

Von einer Erneuerung der Expeditionen gegen Te⸗ 
pas und Yucatan iſt vorläufig nicht mehr die Rede, 
vielmehr zieht Santa Anna ſeine Truppen ſo viel wie 
möglich in der Nähe der Hauptſtadt zuſammen, was 
indeß vermuthlich nur aus Vorſicht wegen der bevorſte⸗ 
henden Wahlen zum Congreſſe geſchieht, welche über 
die Stabilität der Herrſchaft Santa Ana's entſcheiden 
werden. Als ſeine Hauptfeinde nennt man die Gene⸗ 
rale Paredes, Cortazar und Pedraza, von denen man 
glaubt, daß fie verſuchen werden, die unter ihren Bes 
fehlen ſtehenden Truppen gegen ihn aufzuwiegeln. — 
Die Proclamation des Generals Houſton, welche die 
mericanifhen Häfen in Blokadezuſtand erklärt, 
hat in Mexico nicht geringes Aufſehen und nicht geringe 
Unzufriedenheit erregt. Wie es ſcheint, rechnet man dar⸗ 
auf, daß Spanten und Frankreich die Blokade nicht 
anerkennen werden. 

Eine am 9. April in Tehuantepec ausgebrochene 
Feuersbrunſt hat 206 Häuſer und viele Waaren 
vernichtet. — Am 29. April war in Tacuhaya in 
der Nähe von Mexico der engliſche Landſchaftsmaler, 
Herr Egerton, nebſt ſeiner Maitreſſe auf eine ſchauder⸗ 
erregende Weiſe ermordet worden. Die Verhältniſſe Eger⸗ 
tons, der in England verheirathet geweſen war, haben 
zu der Annahme geführt, daß die That durch Rache⸗ 
durſt veranlaßt worden ſei, zumal da kein Raub mit 
derſelben verbunden worden iſt. — Nach einem Briefe 
aus Carthagena vom 18. April im Jamaica Dispateh 
ſoll der Inſurgenten-Chef Carmona in Cinrega ermor⸗ 
det worden und eine neue Inſurrection in Santa Mar⸗ 
tha ausgebrochen fein. Gomez hatte wenige Tage zu⸗ 
vor den Befehl nach Santa Martha geſchickt, das über 
Carmona und ſeine Genoſſen verhängte Verbannungs⸗ 
Urtheil zur Vollziehung zu bringen. 


Lokales und Provinzielles. 


Entgegnung. 

In Nr. 132 dieſer Zeitung iſt eine kurze Erwide⸗ 
tung auf die in Nr. 114 deſſelben Blattes enthaltene 
Antwort auf die Frage eines Preußiſchen Ober⸗Lauſitzers 
eingeſandt und aufgenommen worden, in welcher zuletzt 
die Frage eines Görlitzer Blattes an den Unterzeichneten 
aufgeſtellt wird, was er wohl dazu ſagen würde: wenn die 
Wenden der Lauſitz eine eigene Vertretung beanſpruchen 
wollten? Derſelbe nimmt daher keinen Anſtand, hierauf 
zu erwidern, daß er der Meinung iſt, daß da die Wen⸗ 
den der Preußiſchen Lauſitz keine Heloten ſind und ſein 
ſollen, denſelben daſſelbe Recht auf verhältnißmäßige Ver⸗ 
tretung zuſtehe und zuſtehen müſſe, wie den Deutſchen 
der Sechsſtadt Görlitz. Es iſt in der That nicht nur 
der Billigkeit, ſondern auch dem ſtrengen natürlichen 
Rechte gemäß, daß in einem Staate, in welchem ver⸗ 
ſchiedene Volksſtämme wohnhaft ſind, wie in dem Preu⸗ 
ßiſchen, auf Alle gleiche Rückſicht genommen werde, und 
daß, wenn überhaupt in demſelben eine Volksvertretung 
ſtattfindet, dieſelbe eben ſowohl alle die verſchiedenen 
Stände, als die verſchledenen Nationalitäten deſſelben, 
gehörig vertreten müſſe. Wenn daher das Görlitzer 
Blatt der Meinung ſein ſollte, daß aus dem wendiſchen 
Theile der Lauſitzer Bevölkerung keine Vertreter zum 
Landtage gewählt werden dürften, well es eben Wenden 
find, fo kann ich dem unmöglich eben fo wenig beiſtim⸗ 
men, als der Erklärung des Schleſiſchen Landtags, wenn 
derſelbe ſich dahin ausgeſprochen: es gäbe in Schleſien 
keine polniſche Sprache mehr, da daſelbſt dieſelbe nur 
noch ſporadiſch vorkomme und dürfe dieſelbe daher nicht 
weiter berückſichtigt werden. 

Es wäre freilich gut für jeden betreffenden Staat, 
wie insbeſondere auch für den unſern ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn in demſelben lediglich nur eine Sprache 
geſprochen würde, allein wo dies nun einmal nicht der 
Fall iſt, wie bei uns, da iſt es billig und recht, daß 
man auf dieſe Sprache und National⸗Verſchiedenheit ge⸗ 
bührende Rückſicht nehme, da nun einmal durch die 
bloße Erklärung, es gebe keine Polen mehr im Lande, 
die dennoch in ſelbigen befindlichen dadurch noch keines⸗ 
weges und eben ſo wenig in Deutſche umzuwandeln 
ſind, als dies hinſichtlich der Wenden in der Lauſitz 
während eines Zeitraums von mehr als tauſend Jah⸗ 
ren geſchehen iſt, ohnerachtet man ſich daſelbſt nicht mit 
bloßen derartigen Erklärungen begnügt habe, ſondern 
mehr als einmal die verſchiedenartigſten ſtrengſten und 
anhaltendſten Maaßregeln in Anwendung gebracht hat, 
dieſen Zweck der Ausrottung und Vertilgung des Wen⸗ 
denthums und der wendiſchen Sprache zu erreichen. 

C. v. K 


Mannigfaltiges. 

— + Die neueſten engliſchen Blätter bringen furcht⸗ 
bare Nachrichten aus St. Domingo, womit die 
Reihe der Schreckens⸗Ereigniſſe, welche von dem ſchreck⸗ 
lichen Hamburger Brande (5. — 8. Mai), dem entſetz⸗ 
lichen Eiſenbahnunglücke von Verſailles (8. Mai), wo 
über 100 Menſchen lebendig verbrannten, der Feuers⸗ 
brunſt von Steier, bis zu all den kleineren Feuer sbrün⸗ 
ſten in faſt allen Theilen Deutſchlands und bis zu dem 
Theatereinſturze von Schleiz (5. Juni), die letzten vier 
Wochen zu dem an Schrecken erregenden Unglücksfällen 
reichſten Monate irgend eines Friedensjahres der Neu: 
zelt machen, neu eröffnet wird. An demſelben Tage, wo 
in. Hamburg die Feuersbrunſt am furchtbarſten wüthete 
und der Petrithurm, die ſchönſte und ehrwürdigſte Zierde 
Hamburgs, einſtürzte, ſind auf Haiti in einer Stadt 
an 10,000 Menſchen durch Erdbeben umgekom⸗ 
men. Folgendes find die über New⸗Vork erhaltenen 
Berichte: „Am Sonnabend, den 7. Mal, um 7 Uhr 
20 Minuten Abends,“ ſo berichtet der Patriote, „em⸗ 
pfanden wir (in Port- au⸗Prince) mehrere Erdſt ße, 
welche die ganze Stadt in Bewegung ſetzten. Um Mit⸗ 
tag batte man ein großes Meteor oſtwärts durch den 
Himmel ziehen ſehen. Die Hitze war übergroß und 
dichte Wolken hingen über dem nahellegenden Berge, 
fi) von Südoſten nach Nordoſten hinziehend. Die See: 
leute im Hafen berichten, daß fie die Erſchütterung em: 
pfunden haben, bevor fie die Häuſer wanken ſahen, 
woraus ſich ergeben würde, daß der Stoß von Oſten ge⸗ 
kommen iſt. Viele indeß ſind der Meinung, daß ſie die 
Oscillatlonen in der Richtung von Norden nach Süden 
bemerkt haben. Es fanden zwei ſehr beſtimmte Stöße 
ſtatt, von denen der erſte nicht ſo lange anhielt, als der 
andere; der letzte, welcher zugleich der heftigſte war, 
dauerte etwa drei Minuten. Alle verließen ihre Woh⸗ 
nungen und die Straßen waren von der in Schrecken 
geſebzten Bevölkerung gänzlich erfüllt. Hätte der Stoß 
noch etwas länger gewährt, fo würde Port⸗au⸗Prince der 
Schauplatz eines ähnlichen Unheils, wie im Jahre 1770 
geworden ſein, jenem Schreckensjahre, das einem Jeden 
in die Gedanken kam. Kaum ein einziges von Mauer⸗ 
oder anderen Steinen aufgeführtes Haus giebt es, wel⸗ 
ches nicht mehr oder weniger Schaden gelitten hat. Die 
Facade des Senatshauſes, auf welches das Wappen der 
Republik, vom Feeiheitsbaum beſchattet, eingegraben iſt, 

(Fortſetzung in der Bellage.) 


Mit einer Beilage, 


— — 


ſern Fußtritten ohne Unterlaß.“ 
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Beilage zu Ne 141 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
wurde von dem Gebäude abgelöft und zertrümmerte im 
Herabſtürzen. Auch das Innere des Gebäudes hat Scha⸗ 
den gelitten. In der Nacht vom Sonnabend auf den 
Sonntag machten ſich wieder zwei Stöße demerkbar, die 
indeß nicht ſo heftig waren, wie die früheren; der eine 
fand um 10 Uhr, der andere um 12 Uhr ſtatt. Am 
Sonntag Morgen um 11 Uhr erfolgte abermals ein 
Stoß, wodurch die Meſſe in der Kirche unterbrochen 
wurde, ſo daß die Prieſter entflohen und viele Frauen 
in Ohnmacht fielen. Am Montag um 11 Uhr Mor⸗ 
gens fand noch ein Stoß ſtatt. Das Wetter war wäh⸗ 
rend dieſer drei Tage düſter und mitunter ſturmdrohend. 
Am Montage Abends fiel etwas Regen bei großer Hitze 
unmittelbar vor und nach demſelben; die Nacht war kalt. 
Am Dienſtage trat Witterungswechſel ein, es ging eine 
Brieſe auf und regnete von Neuem. Abends um 8 
Uhr wurde das Wetter ſtürmiſch und Alles ſchien auf 
heftigen Regen zu deuten. Dieſe Erwartung, an die 
man die Hoffnung von dem Aufhören der Erdſtöße 
knüpfte, wurde indeſſen getäuſcht. Am Mittwoch (11. 
Mat), Morgens kurz vor 5 Uhr, wurden wir durch ei⸗ 
nen abermaligen Erdſtoß erweckt. Während der letzten 
Tage kam es uns vor, als krachte die Erde unter un⸗ 
Faſt an dem letzten 
Tage, dis zu welchem der Bericht des Patrlote aus Port: 
au⸗Prince ſeldſt reicht, erfährt man dort das Unglück, 
welches ſchon am Schluſſe der vorhergehenden Woche 
die Stadt Cap Haytien betroffen hatte. Herr Obas 
nämlich, der Sohn des in dem Diſtrict Plaiſance kom⸗ 
mandirenden Generals, traf mit der Nachricht ein, daß 
jene Stadt durch den Erdſtoß vom 7. Nachts völlig zer⸗ 
ſtört worden fei, und daß zwei Drittheile ihrer Bewoh⸗ 
ner dabei ihren Tod gefunden haben. Diejenigen Fa⸗ 
milien, denen es gelungen war, ſich zu retten, hatten in 
La Foſſette eine Zuflucht geſucht, wo fie, von Obdach, 
Kleidungsſtücken und Lebensmitteln entblößt, ſich befan⸗ 
den. Es hieß, der Präſident von Hayti habe ſofort den 
in Port⸗au⸗Prince befindlichen Hoſpitalärzten Befehl er: 
theilt, ſich unverzüglich nach La Foſſette zu begeben, um 
den Unglücklichen Beiſtand zu leiſten. Der Pa⸗ 
triote ſpricht die Hoffnung aus, daß die Nachricht 
von der Zerſtörung der Stadt, welche dem Weſen 
nach wohl ohne Zweifel wahr ſei, ſich nicht in 
da ſie 
auf eiliger Mittheilung deruhe. Unter den übrigen 
Städten auf der Inſel hat deſonders Gonaives gelitten, 
welches ebenfalls am 7ten faſt gänzlich zerſtört worden 
iſt, und zugleich noch durch eine unmittelbar nach dem 


I tauſch der geld 
Jux nu Fr u Interims⸗Billets 


Dienſtag den 21. Juni 1842. 


den iſt. Am Sten Morgens hatten ſich die Erdſtöße 
wiederholt. Die Häuſer und Läden waren größtentheils 
unzugänglich, die geſammte Bevölkerung der Stadt mußte 
die Nacht auf der Straße zubringen; große Maſſen von 
Waaren lagerten ebenfalls auf den Straßen, den Dieben 
eine leichte Beute. Die Kirche, das Gefangenhaus, der 
Nationalpalaſt, das Schatzamt, Arſenal, die Komman⸗ 
dantur ſind ein Haufen von Trümmern. Das Feuer 
erloſch zwar am Sten Morgens, aber alsbald ſtellten 
ſich neue Erdſtöße ein und man fürchtete, daß auch die 
noch übrigen wenigen Häuſer zu Grunde gehen würden. 
Der Hauptſtoß hatte 5 Minuten gedauert, die Zahl der 
darauf folgenden, weniger lange anhaltenden, wird auf 
mehr als zwanzig angegeben. Der Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben ließ ſich noch nicht beſtimmen. Alle Gefan⸗ 
genen, welche nicht den Tod unter den Trümmern ge: 
funden haben, find entwiſcht. — In einer anderen 
Stadt der Inſel, Namens St. Marc, wurden am 7ten 
ebenfalls faſt alle Häuſer dem Umſturz nahe gebracht, 
und auf den benachbarten Plantagen fanden viele Be⸗ 
ſchädigungen an den Gebäuden ſtatt. St. Nicholas 
und Port⸗Paix werden als gleichfalls am 7ten zerſlört 
geſchildert. (Nach einem von dem Capitain des in 
New: dort angekommenen Schiffes „William Neilſon“ 
herrührenden, etwas ſpäteren Berichte ſoll kurz vor deſ⸗ 
ſen Abgang von Port⸗au⸗Prince daſelbſt auf außerordent⸗ 
lichem Wege die Nachricht eingegangen ſein, daß ein 
am ten in Cap Haytien ausgebrochenes Feuer das dor⸗ 
tige Pulvermagazin ergriffen und den Reſt derjenigen 
Bewohner der Stadt, welche das Feuer verſchont hatte, 
größentheils vernichtet habe. — Das Erdbeben, wel⸗ 
ches fo furchtbare Verheerungen auf Hapti ange⸗ 
richtet hat, iſt am 7ten auch auf Puertorico und 
Guayanilla empfunden worden. In Mapaguez 
(Puertorico) bewegte ſich der Boden 2 Minuten lang, 
gleich den Wellen des Meeres, und die Einwohner ſuch⸗ 
ten eine Zuflucht am Ufer, um ſich nöthigenfalls auf 
die Ste zu retten. Der angerichtete Schaden war in⸗ 
deß unbedeutend. a 

— Man meldet aus Trier, 12. Jun: „Am ges 
ſtrigen Tage wurde der nur drei Stunden von hier ent⸗ 
fernte großherzogliche luxemburgiſche Gränzort Waſſer⸗ 
billig von einem großen, faſt den ganzen Ort verheeren⸗ 
den Brandunglück betroffen, indem von ſämmtlichen 
Gebäuden, etwa 80 an der Zahl, nur die Kirche, die 
Pfartwohnung und das Schulhaus ganz und einige 
wenige Häuſer theilweife gerettet worden find. Außer⸗ 
dem iſt mit dem Verluſt der größtentheils zerſtörten Mo⸗ 
biliarſchaft der Einwohner auch das Leben einer betag⸗ 
ten Frau, welche dom Feuer verzehrt unter der Treppe 
gefunden wurde, auch, wie es heißt, das eines Kindes 


⸗Billets, der nothwen⸗ 


Todes Anzeige 
Den geſtern Nacht 10 Uhr am gaſtriſch⸗ 


8 


* Der Orden (pour le mérite), welcher 
durch die kürzlich erfolgte, Allerhöchſte Stiftung eine 
Friedensklaſſe deſſelben, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
neuerdings auf ſich gezogen, wurde von Friedrich dem 
Großen 1740 geſtiftet, ebenfalls ohne beſondere Ur⸗ 
kunde und ohne eine des fallſige, vorherige amtliche Bes 
kanntmachung. Dieſe Stiftung war eine der erſten 
Regierungshandlungen Friedrichs und der erſte Ritter 
des Ordens, (am 23. Juni 1740 creirt) war der Oberſt 
und General: Adjutant v. Hacke. Ihm folgte der 
Staatsminiſter v. Marſchall. Der Devife des Ordens 
„für das Verdienſt“ ungeachtet, wurden, außer dem 
genannten Miniſter, doch nun noch vier Perſonen aus 
dem Civilſtande zu Rittern ernannt: Maupertuis, 
v. Eckwricht, Algarotti und Voltaire. Später 
wurde der Orden nur Militairs ertheilt und eine Er: 
werbungsurkunde am 18. Juni 1810 erklärt den Orden 
künftig nur für das im Kampf gegen den Feind erwor⸗ 
bene Verdlenſt beſtimmt. Die Ordensliſte von 1811 
weiſt 1070 Ritter nach, worunter damals noch der äl⸗ 
teſte (1769 cteirte) Feld⸗Marſchall Möllendorff, mit 
dem Beiſatz: wegen Leuthen. Dagegen war der 
jüngſte Ritter in der Liſte v. Maſſenbach. 1832 
zählte der Orden noch 1945 Ritter, darunter viele in 
der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Armee. Seitdem iſt 
die Zahl der Ritter namhaft zuſammengeſchmolzen. 


— Die deutſche Opern⸗Geſellſchaft im Co⸗ 
ventgarden⸗Theater zu London ſetzt ihre Borflellungen 
auf eigene Rechnung fort, nachdem ihr Direktor ſich ent⸗ 
fernt und das Perſonal ſich ſelbſt überlaſſen hat. Sie 
gab am Sten d. M. Meyerbeer s „Robert“, worin der 
Tenoriſt Breiting zum letztenmal hier auftrat; Staudigl 
gab den Bertram, Mad. Schodel die Iſabella und Ma⸗ 
dame Stöckl⸗Heinefetter die Alice. Das Haus war zahl⸗ 
reich beſucht. 


— Fräulein Agneſe Schebeſt hat als Norma von 
der Stuttgarter Bühne Abſchied genommen, auf der fie 
nie wieder erſcheinen wird, da fie ſich mit Dr. Strauß, 
der durch ſein „Leben Jeſu“ und durch ſeine 
Berufung zur Profeffur der Dogmatik nach 
Zürich allgemein bekannt geworden iſt, ver⸗ 
lobt hat. (2) (Karlsruher Z.) 


ͤ— ————ʒaʒ :x ↄ²— — 
Reduktion: G. v. Vaerſtu, H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


will er ſich 
ſang in 4 Akten von Neſtroy. Muſik von 
A. Müller, 

Mittwoch, bei erhöhten Preifen: „Fidelto.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von Beethoven. 
Leonore, Madame Schröder⸗Devrient, 
Königl. Sachſiſche Hof⸗Opernſängerin, als 
zweite Gaſtrolle. 

Preiſe der Plätze: 

Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1 Thlr. 

Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1 „ 

Ein Stephplatz im Balkon 1 

Ein Platz in den Parquet⸗Logen 17 


Ein numerirter Parquet⸗Sig 


Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22%, Sgr. 
Ein numerirter Sigplatz im Parterre 2% 3 


Ein Platz im Parteere 1 
Ein Plaß in den Gallerietogen 10 „ 
Ein Platz auf der Gallerie 7% „ 


Donnerſtag: „Präcioſa.“ Schauſplel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 

Freltag, neu in Scene gefegt: „Fürſt 
Blaubart.“ Herolſche Oper in 3 Akten 
nach dem Franzöſiſchen von Dr. Schmieder. 

von Halevy. Marie, Mid, Schrö⸗ 
der ⸗Debrient, als driite Gaſtrolle. 

Sonnabend: „Feſſeln.“ Luſtſpiel in 5 A; 
— 72 dem Franzöſiſchen des Scribe von 

„ eU. 


Sonntag, zum Aſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Nomantiſche Oper in 1 Ab⸗ 
theilungen und 4 Akten. 


Theater⸗Nachricht. 

Mehrfachen Wünſchen zu genügen, werden 
in Zukunft Vorausbeſtellungen auf Logen 
(nicht einzelne Logenplätze) und numerirte 
Sitze im Theater⸗Bureau auf die in den Zei⸗ 
tungen annonclrten Vorſtellungen gegen baare 
Zahlung angenommen. 

Der Beſteller empfängt ein Interims⸗Billet, 
welches am Tage der betreffenden Vorſtellung, 
und os in den Bureauſtunden (Vormittags 
von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 4 uhr) 
gegen ein Kaſſen⸗Billet umzutauſchen iſt. — 

bende an der Kaſſe kaun der Um⸗ 


digen Kontrole wegen, in keinem 
Falle ftattfinden. f 
Gr. P. S. R. X. 2. F. 24. VI. 12. 
Nr re 
Verlobungs = Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Augufte 
Heimpoldt mit dem Dr. Phil. Herrn M. 


Tenzer, zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel: | : 


dung, auswärtigen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. x 
Breslau, den 19. Juni 1842, 
W. Hentſchel. 
Henriette Hentſchel, verw. gew 
Heimpoldt, geb. Hahn. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
A. Heimpoldt. 
M. Tenzer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Kraft. 
Guſtav Kahl. 
Breslau, den 19. Juni 1842. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heut erfolgte Entbindung feiner gelieb⸗ 
ten Frau Emma, geb. v. Both, von el: 


nem geſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, allen ſeinen Verwandten, 
Freunden und Bekanaten anzuzeigen: 
Eis ya en ea 
Schlogwi Nevſtadt in Oberſchleſien, 
0 on 17. Junt 1842. N 


Entbindungs⸗ Anzeige. R 
Heut Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden, welches Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeigt: 
der Poſt⸗Sekretär Klauſe. 
Oppeln, den 17. Juni 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Juni 1842. 
Joſeph A. Cohn. 


nervöſen Fieber erfolgten frühen Tod meines 
innigſt geliebten Gatten, Kaufmanns Robert 
Wanker, im Alter von 28 Jahren 3 Mona⸗ 
ten, zeige ich tief betrübt Verwandten und 
Freunden deſſelben an, und bitte in meinem 
und meiner fünf unerzogenen Kinder Namen 
um ſtille und freundliche Theilnahme. 
Leobſchütz, am 18. Juni 1842. 
Stephany Wanker, 
geborne John. 


Todes » Anzeige, 

Geſtern Abend halb 10 Uhr entſchlief fanft 
unfere geliebte Gattin, Mutter und Groß: 
mutter, Frau Marta Dorothea Rother, 
geborene Roth. Tief gebeugt zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, dies an: 

die Hinterbliebenen. 


Großes 
Konzert u. Feuerwerk. 


Einem hoben Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich Donnerſtag den 93. Juni in 
dem dazu beſonders gut erleuchteten Eiebich⸗ 
ſchen Garten 


das Gutenberg ⸗Feſt, 


ein Tongemälde von Kunze, 
bei günſtiger Witterung zur Aufführung brin⸗ 
gen werde. Dazu ergebenſt einladend, be⸗ 
merke ih, daß die Aufführung dleſes Tonge⸗ 
mäldes mit dem dazu gehörigen Feuerwerk 
und bengaliſchen Flammen um 9 uhr 
beginnt und das Trompeter⸗Corps des Königl. 


hochloͤbl. Küraſſter⸗Regiment vom Beginn des h 


Konzerts (4 Uhr Nachmittags) an, in den 
Pauſen blaſen wird. Bialecki. 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber, welcher 
ſchön und ſchnell ſchreiben kann, findet zu 
Johanni l. J., in dec Nähe von Breslau, 
einen guten und angenehmen Dienſt. Nähere 
Auskunft wird Hr. F. Mähl, Altbüſſerſtr. 
Nr. 31, die Güte haben zu ertheilen. 


Neu aufgeſtellte Bilder: 

1) Hamburg vor dem Brande, Anſicht des 
Jungfernſtiegs nach dem Petrithurm. 

2) Panoramiſche Anſicht vom Stintſang auf: 
genommen, mit Ausſicht nach dem Hafen 
bei Mondſchein. 

3) Totalanſicht des großen Brondes. 

Auf dem Tauenpienplag im erbauten Zelt, 
von h uhr Morgens bis 9 uhr Abends zu 
ſehen. Entree 5 Sgr. Kinder 2¼ Sgr. 


Das Diorama und Panorama, fo wie 
das Wachsſiguren⸗Kabinet nebſt dem 
Rieſen und der Zwergin iſt ganz beſtimmt, 
2 ag u 8. Jul nur noch bis 

onntag den 3. Juli zum allerl 
ten Male zu ſehen. 8 * 

Ohne Unterſchied der Plätze iſt der Eintritts⸗ 
Preis 2½ Sgr. Kinder in Begleitung ihrer 
Eltern zahlen die Hälfte. Der Schauplatz iſt 
auf dem Tauzienplatz in der größten erbauten 
Bude und täglich von Morgens 9 bis Abends 
9 uhr geöffnet. 


4 * 
Nothwendige Erklärung. 
Sowohl auf Seite 33 des Verzeichniſſes 
über die Gegenſtände der diesjährigen . 
be⸗Ausſtellung als auch in dem in der Bei⸗ 
lage zu Nr. 135 der Breslauer Zeitung ent: , 
haltenen Referate darüber, finden wir einen 
gewiſſen Herrn Nit ſchke irtth als 
Schloſſer⸗Aelteſten angeführt. Da wir einer 
Berichtigung dieſes Irrthums von Seiten die⸗ 
ſes Herrn bis heute vergebens entgegen geſe⸗ 
en, fo finden wir uns, ohne irgend Jemand 
die Freiheit, fi erlaubte Prädikate beizule- 
en, beſtreiten zu wollen, aus dem einfachen 
runde zu der Erklärung veranlaßt: daß wir 
weder einen Aelteſten, noch ſonſt einen Mit⸗ 
tels⸗Meiſter gleichen Namens in unſerer In⸗ 
nung kennen, als dergleichen fingirte Um⸗ 
ſtände leicht zu Unordnungen in den Geſchäfts⸗ 
Angelegenheiten des Mittels führen können. 
Breslau, den 17. Juni 1842. 
Das Schloſſer⸗Mittel. 


Den verehrten Mitgliedern des Op⸗ 
pelnſchen ökonomiſchen Ver⸗ 
eins dient hiermit zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme, daß die Verſammlungen 
für das Jahr 1842 

am 29. Juni, 

am 21. Septbr. und 

am 14. Dezbr. 
in dem bekannten Lokal, jedes Mal früh 
10 Uhr, ftattfinden werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Behufs der Erdtheilung iſt zum nothwen⸗ 
digen Verkaufe des in der Katharknen⸗Straße 
Nr. 4 und in der Birgengaffe Nr. 7 gelege⸗ 
nen, auf 9119 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Meyerhofferſchen Hauſes ein Ter⸗ 
min auf den 13. Dezember d. J. Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Glan im Parteienzimmer Nr. 1 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchem kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden alle un ekannten Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
eingeladen. 
reslau, den 6. Mai 1842. 
Konig. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem die Frau Eliſabeth verwittwete 
Gräfin von Strachwitz, geb. von Schi⸗ 
monsky zu Ratibor unter dem 31. Jan. € 
auf das Aufgebot der zur Succeſſion in die 
Seniorats⸗Güter Ober⸗ und Nieder⸗Stüben⸗ 

dorf, Neiſſer Kreiſes, Berechtigten, welche vor 
dem 5. Auguſt 1770 geboren find, provozirt 
und dieſem Antrage heut Statt gegeben wor⸗ 
den iſt, ſo werden alle diejenigen zur Succeſ⸗ 
ſion in die Fideicomiß⸗Güter Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Stübendorf berechtigte, ihrem Namen und 
Auſenthaltsorte nach aber unbekannten von 
Roſenthalſchen Familien: Mitglieder hier: 
durch öffentlich vorgeladen, in dem zur An⸗ 
meldung ihrer etwaigen diesfalligen Anſprüche 

auf den W. Februar 1843, Vormittags 
10 uhr, 
vor dem Herrn Färftenthums- Gerichts Rath 
von unwerth im Inſtruktions⸗Zimmer des 
unterzeichneten Gerichts anſtehenden Termine 
entweder perſönlich oder durch gehörig be: 
vollmächtigte und wohlunterrichtete Stellver⸗ 
treter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, von welchen bei etwaiger Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Cir⸗ 
ves, Scholz, John und der Landgerichts⸗ 
Rath Hennig hierſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ſich in ihrer Eigenſchaft zu 
legitimiren, ihre Anſprüche anzubringen und 
gleichzeitig zu beſcheinigen. 
Die Ausbleibenden haben jedoch zu erwar⸗ 


ten: daß ſie mit allen ihren Anſprüchen an | —— 


die bezeichneten Güter werden präklodirt und 
der Beſitztitel von denſelben für die Extra⸗ 


hentin verwittwete Gräſin von Strach⸗ 


witz wird berichtiget werden. 
Neiffe, den 17. März 1842. 
Königliches Fürſtenthums⸗ N 
od. 


Bekanntmachung 
355 Entwerfung und Vollziehung des Re⸗ 
zeſſe 


über die bereits im Jahre 1777 erfolgte 
Vertheilung des Getreidelandes in der Feld⸗ 


mark von Neuland bringe etwaigen unbekann⸗ 
ten Real⸗Intereſſenten zur Kenntniß, mit der 
— orderung, binnen 6 Wochen und ſpäteſtens 

em auf 

5 30. Juli d. J. Vorm. 8 uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine ihre Rechte bei der Verthei⸗ 
lung wahrzunehmen, und ihre Anſprüche nach⸗ 


zuweiſen und geltend zu machen, widrigenfalls 


ſie die Auseinanderſetzung reſp. die Verthei⸗ 
lung des Landes unter die bekannten Inter⸗ 


eſſenten, ſelbſt im Falle der Verletzung, immer 


egen ſich gelten laſſen müſſen. 
1 eiſſe, den I, Mai 1842. 
Der 8 Ateis⸗ an 
— Gabrie 


Leeden in Frankfurt 
M. Leſer u. Comp. and Elberfeld 


haben: ihr Lager ſeidener und halbſeidener 


Waaren von bevorſtehender Margarethen⸗Meſſe 
an, aus dem bisher inne gehabten Gewölbe, 
Große Scharrnſtraße Nr. 45, in daſſelbe Haus 
eine Treppe hoch hoch verlegt. 


Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 1. Juli d. J. an beginnt wieder ein 
Kurſus meines Unterrichts im theoretſ⸗ 
ſchen und praktiſchen Schön. und Schnell ſchrei⸗ 
ben. achſene Perſonen, befonders 
Kanzi en und Komme, welche ſich in 
Turzer eine ſchöne Geſchäftshand anzu: 
eignen wünſchen, wollen hierauf Rückſicht neh⸗ 
men. len werden in beſonderen Stun⸗ 
den unterrichtet. 


u Bu MH 1. Etage. 
Neue ſehr fette 


„Matjes Heringe 


empfiehlt We 
F. Neumann, 
m 8 wehren, am Blügerpiap. 


i 
ertel vabeülche Abonnements: ‚preis für die Breslauer Zeitun a in Verbindung mit ihrem Beiblatte, 1d 
aan. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
12 Str. die Zeitung allein 2 Bi die Chronik allein 20 Sgr. 


für die Beitung allein 1 Abater 7½ Sgr. 


2 Thaler 


Guts pach t 
im Fürſtenthum Krotoſchin. 

Der im Ktotoſchiner Kreiſe, 2 Mellen von 
Krotoſchin, 1½ Meile von Oſtrowo und / 
Meile von Raszköw belegene Pachtſchlüſſel 

Hoymsthal 
mit den Vorwerken Hoymsthal und Ugorzele 
und den in dem Dorfe Roszki noch beſtehen⸗ 
den Dienſten, mit 

0 Magh, Morg. 10 SR. Ackerland, 


— Wieſen, 
— — 161 — Gärten, 
12 — — 119 — Hutungen, 


61 Spann-, 15 Hand: und 2 Reiſedienſten, 
guten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, und 
mit 2506 Rtlr. 21 Sgr. Grund ⸗Inventarien⸗ 
Kapital oder Objekten, ſonl in dem am 

Mittwoch den 29. dieſes Monats, 
früh von 9 bis 12 uhr in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal hierſelbſt anſtehenden Termin von Jo⸗ 
hannis c. ab, auf 12 Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Für die vorſtehend genannte pachtung wird bes 
merkt: daß die höhere Genehmigung des Meiſt⸗ 
oder Beſtgebots und die Wahl unter den Beſt⸗ 
bietenden vorbehalten wird, daß nur wirkliche 
Landwirthe, welche ein zureichendes Kapital 
nachweiſen, mit der Hälfte des Meiſtgebots 
in Schleſiſchen, Poſenſchen, Weſtpreußiſchen 
oder ſonſtigen inländiſchen Pfandbriefen oder 
Staats Obligationen, welche wenigſtens eine 
Verzinſung zu 3½ Prozent gewähren, Cau⸗ 
tion beſtellen und ½ des eiſernen Grundin⸗ 
ventarif mit innerhalb der erſten Hälfte des 
Gutswerths loctrten Hypotheken = Kapitalien 
oder der oben genannten Dokumenten ſichern, 
zur Lizitation zugelaſſen werden, wenn ſie 
außerdem bei dem Gebot auf dieſe Pacht 
500 Rtlir. baar niederlegen. 

Von Berichtigung der Pacht und Inventa⸗ 
rien⸗Caution hängt die Uebergabe der Pacht ab. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Pachtbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Haupterträge obiger Pach⸗ 
tung ſind während der Dien ftanden taglich 
in unſerm Bureau einzuſehen. 

Schloß Krotoſchin, den 16. Juni 1842, 
Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Rentkammer. 


olz⸗Verkauf 
im Königl. For Be Reidi:Zannmwalb, 
den 30, Juni Vormittags von 11 bis 12 uhr 
in der Brauerei zu Reichwald: 
34% Schock Birken: und 21 Schock Kie⸗ 
fern Schiffs⸗Reiſig u. 15 ½ Kiefern Stock⸗ 


Holz. 

Der Hilfsaufſeher Becker zu Reichwald iſt 
angewieſen, die zu verkaufenden Hölzer den 
ſich Meldenden, von heute an, vorzuzeigen. 

Nimkau, den 16. Juni 1842. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
Baron v. Beidlig: 


Wichtige Erfindung 
für Eſſig ⸗ Fabrikanten. 

Die Vortheile meiner neuen Erfindung, 
nach welcher man den ſtärkſten Wein⸗Eſſig⸗ 
Sprit auf eine höchſt einfache Art aus dem⸗ 
ſelben Material um den dritten Theil ſtärker 
und von einem ſchönern weinſauren Geſchmack 
gewinnt, als es bis jetzt möglich war, wozu 
es einer Veränderung der beſtehenden Appa⸗ 
rate nicht bedarf, ſind durch mehrere öffent⸗ 
liche Blätter wohl ſo hinreichend bekannt, 
als daß ich mich nicht aller weitern Erörte⸗ 
rungen enthalten könnte. Ich habe daher, 
um meine Erfindung noch mehr gemeinnützi⸗ 
ger zu machen, den Preis der gedruckten voll⸗ 
ſtändigen Anwelſung, welche unter völliger 
Garantie verfaßt, auf 2 Rthl. herabgefegt, 
wofür ſolche gegen portofreie Einſendung 
(vorbehaltlich der Geheimbaltung) bei mir 2 
haben und durch jede Buchhandlung nur von 
mir zu beziehen iſt. 

Schultz, in Berlin, Neue Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 3, Apotheker, wirkt, 
Mitglied des Apotheker⸗Vereins im 
nördlichen Deutſchland und prakt. 
Ae e 

Anzeige. 

Im Hauſe zur * Sonne am Ringe 
find zu vermiethen: 

1) Zwei Keller unter dem rechten Seiten⸗ 
Gebäude. 

2) Eine Wohnung von vier Piegen im linken 
Seitengebäude zwei Treppen hoch. 

Die Letztere kann ganz oder auch getheilt 
vermiethet werden. Nähere Auskunft wird 
im Comtoir der Handlung J. H. und F. 
Lseſch im Haufe zur goldenen Sonne er: 
theilt. Breslau, den 12. Juni 1842. 


Auf dem Amt Spahlitz bei Oels ſteht ein 
ganz brauchbarer kupferner Dampfkeſſel zum 
Betriebe eines Piſtoriſchen Brenn » Apparats 
geeignet, von 4566 Quart Inhalt, desglei⸗ 
chen ein 7 — * Branntwein ⸗Topf von 
700 Quart, billig zum Verkauf. ie 


In Warmbtunn tft in einem freundlichen 
Landhäuschen eine Wohnung von drei Stuben | 
auf drei N oder kürzere Zelt zu ver⸗ 
miethen. s Nähere hierüber iſt in Nr. 1 
der Leabſtroße belm Münzamtsboten Bag: 
ner au erfahren. 

Herrenſtraße Nr. 2 
ift für einen einzelnen Herrn a meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Rühere in der der Buchhandlung. 


s koſtet die Breslauer 
ns 3 geehrten Sntersftenten für die Chronik kein Porto ee wird. 


| 


Bau - Materialien : Verkauf, 
Das Vorder: und Hinterhaus, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7, wird zu Johannt 
c. abgetragen und find ſämmtliche Materialien, excluſive der Mauerziegeln, das Vorder⸗ 
haus von Bindwerk, Oefen, Thüren, Fenſter, Flachwerk u. a. m. zu verkaufen, und das 
Nähere daſelbſt, Vormittags bis 9 Uhr und Nachmittags von 5 bis 7 Uhr, bei dem 
Eigenthümer zu u erfahren. 


3 Gocessosssee dose gesessen 8008 
5 Hen bunte Möoufeſtne und Bal leder 8 


Rtlr. pr. Kleid. Mousseline-de-laine Kleider in großer Auswahl von 2 Rtlr. 
anz 5 At breite ächtfarbige Kattune werden à tout prix verkauft; wollene Bein⸗ 
3 kleiderſtoffe, Piqoé und ſeidene Weſten, Oſtindiſche ſeldene Taſchentücher, ächtfarbige 
bunte Schweizer Batiſt⸗Taſchentücher a 7½ und 10 Sgr. pr. Stck. und noch mehre a 
G andere EN bei: 
B. Cohn, am Ring Ne. 10, der Hauptwache gegenüber. 
. 


e e wet l A8: Wohnung von zwei Stuben nebſt 


x t. Bettdecken, che und Zubehör iſt in dem Hauſe, Schuh⸗ 
e N ie: brücke Nr. 42 zu vermiethen und Michaeli c. 


zu beziehen. Das Nähere Einhorngaſſe Nr. 3 
im erſten Stock. 

Weißnähen wird ſauber und billig beſorgt. 
Auch werden Mädchen darin unterrichtet: 
Karlsſtraße Nr. 16, drei Stiegen. 


ſowohl in Seide als auch von franzö⸗ )) 
ſiſchem Thibet und andern danse 
Zeugen, watrirte und unwattirte Das 
menblouſen, Reifecrispinen nach einem 
Model gearbeitet, Staubmäntel für 
Herren und Damen empfiehlt zu den 


belligſten Preiſen H. Lunge, Ring Bu vermiethen 
4 and 8 Ecke Nr. 59, und Michaeli zu beziehen it Bürgerwerder, 


— — — — — BVerderſtraße Nr. 11, ein Quartier, Heſtehend 
Feinſten wohlriechenden Rollen⸗Va⸗ aus 4 Stuben, eine m Entree, Küche, Keller 
rinas⸗Canaſter, wohlriechende Wa: „ Zubehör. — Näheres bei dem 


rinas⸗Blätter, ächten türkiſchen 
Tabak, empfiehlt: 6 
die Tabak⸗Fabrik des 


Moritz J. Wiener, 


Schweidnitzer Straße Nr. 8 


S. Schleſinger, 
Ohlauer Straße Nr. 85, 
empfiehlt ſein Lager Camlots in allen Cou⸗ 
leuren, mit ſchönſten Lüſtres, Mousseline de 
laine, Cattune, Gardinen⸗Moulls, Franzen Augekemmene Fremde. 
und Borten zu auffallend billigen Preiſen. Den 19. 3 u 1 ER n 5 — 
Eine prompt zahlende Mietherin wünſcht Ober⸗Amtm. Heller a. Schreibendorf Frau 
ein Stübchen 10 Kabinet bei 1 Hoſſangerin Schröder⸗Devrient aus Dresden. 
Michaeli zu beziehen, und erſucht, derartige | Hr. Sanitätsrath Strahl aus Berlin. Herr 
Offerten nebſt Angabe W Preiſes, Ohlauer 85 ee 5 1 hard 
’ „ 
abe u Kaufl. Jonas a. Berlin, Scugall u. Ellis a 
— Freiwaldau. Hr. Gerichtstafelbelſitzer Malt 
beryi, Hr. Stuhlrichter Kary, Hr. Advokat 
Pettkau u. Hr. Partikulier Harſanyi a. Un: 
garn. Frau v. Schickfus und Frau v. Rze⸗ 
pecka a, Baumgarten. — Drei Berge: Hr; 
N Weiß a, Reichenbach. — 


Zu vermietben 
iſt ein Gewölbe, nahe am Ringe, Oderſtraße 
Nr. 40, und zu Johanni a. €. zu beziehen. 
Zu erfragen Herrenſtr. Nr. 25 in der Klei: 
derhandlung. 


Eine freundliche, elegant meublirte Stube, 
mit reizender Aus ſicht nach dem Dom, iſt Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr. 13 in der 2. Etage zu vers 
miethen und das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Von neuen 


engl. Matjes⸗Heringen 


en wir fortwährend 8 und oſ⸗ 
feriren in Gebinden wie ſtückweiſe zu den zur 


Zeit Dee billigiten Wan 
Le e Bau⸗Inſp. Müller a, Liegnitz. — Weiße 


eee a. — Pr. Partikuller Flegel a. Kunzendorf. 
TTC a. Kunzendo 
Es werden zwei ſtarke Wagenpferde von von ar „nn Nuſche aus Kniegnig. — Sol: 
6 — 9 Jahren geſucht. Das Nähere ers dene Baum: Hr. Gutsb. Gutbier a. Pol⸗ 
fährt man Matthias⸗Straße Nr. 5, beim niſchdorf. — Gelder Löwe: Hr. Rentmſtr. 
Kutſcher. Romani aus Wirſchkowitz. Hr. Regiſtrator 
x — — — Frommer a. Trachenberg. H . Wirthſchafts⸗ 
Das ½ Toos Nr. 1570 d. Ate Kl. iſt dem Jnſp. Böhme a. Oſtyna, Kriebel a, Lampers⸗ 
Eigenthümer abhanden gekommen, und kann dorf. — Goldene Hecht: Hr. Lieutenant 
der darauf gefallene Gewinn nur dem mir be⸗ v. Schramm a. Frankfurt a. M. Hr. Kaufm. 
kannten Spieler. 1 werden. Schenck a. Jauer. — Weiße Adler: Herr 
Glatz, den 18 Juni 1842 Rektor Neugebauer und Hr. Kaufm. Neuge⸗ 
Schwobe, uUnter⸗Einnehmer. bauer aus er Wert Kam Breslauer 
* Zi a. Brieg. Hr. Gutsb. v. Piwnſcki a. Polen, 
Be — Nautenkranz: Hr. Gutsb. Hoffrichter 
Matjes⸗Heringe 


aus Wilkau. Hr. Forſtmeiſter Mere aski aus 
empfiehlt in HR Qualität billigſt: 


Oberſchleſi'n. — Blaue Hirſch: Hr. Pri⸗ 
Carl Straka, 


vatlehrex Herfort, Frau uppellationsräthin 

Bleſchynska u. Pr. Od.⸗Kalkulater Kezlorws ki 

Albrechtsſtr. Nr. 39, der Königl. Ban a. Warſchau. Hr. Kammerh. v. Bockelberg a. 
gegenüber. Zenit 85 8 gen 2 
ſethen Hole lde Saxe: Hr. Gutspächter Szlapa 

iſt Unfverftärg plag Jer 10 fe großer trocke aus Ryıyomw in Galizien, Herr Apotbeker 
ner Keller, der ſich su mehrfachem Gebrauch Schole a. Pleſchen. Sr. Helzhaͤndter Kraufe 
eignet von Johann d. J. ab. Das Nähere | Dyhernfurth. Hr. Partikulſer v. Koſſowski 
daſelbſt beim Tischler. ee 
Zu vermiethen und zum n erſten Juli zu bes S 5 2. al Seifert ar, Frau 
ziehen iſt Ohlauer Straße Nr. 82 im erfien | Bürgerin Winkler a. Krakau. Hr. ale 
Stock ein meublirtes Zimmer. Schoneberg u. Hr. Geh. Reg, Rath Müller 


a. Berlin. Hr. Pfarrer Birnbach a. Neue 
2 Je W 0609 zelle. Hr: „ NN a. 1905 
G bie 25 Sgr. von dauerbaften Zeugen, Sau. Or. ulock aus 


che Haus: M 
empfiehlt H, Lunge, Aug und Al 8 23 Herr Kr e le aus 


© brehts-Straßen-Edte Nr. 59. 0 Bolkenhayn. Hr. Rechnungsführer Meyer 

Sosse sees e br Naa Weg a. ehe. 

Es wird zur gemeinfhaftlihen Bewohnung dete om 3wet goldene kömen: HP. 
SE Ra: 2 e anne e 

r r. Guts dländer a. 

Windiſchmarchwig. 8 8 

Privat; 2 1s: Hummerei 3: Herr 

Steinhandler Marek a. Turnau in Tyrol. 


eines freundlichen Zimmers eine Theilnehme⸗ 
rin gewünſcht. Zu erfahren wo? iſt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 47, 3 Stiegen hoch. 


Blücerplag Nr. 15 ift erſte Etage ein moͤ⸗ 
bliites Zimmer zu vermiethen. x 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


imnemeter 
6 1 


weit 


inneres 


u 781 8 2 RRD 250 üiberwölkt Reg. 

Morgens = 27 8 + + 3 55 14. 8 8 en 

x 7944 - + 16,2 Ar erw., Regen 

5 5 ue. 7044 1, |+ 18,4 5, 6 S6 8 große Wolken 

Abends 9 uhr. 7,860 ＋ 14, 8 [ 3,4 | 1, 0 fn 24 e 
FFP ͤ̃ ᷣ ͤ K 1. re RE TE aimam + 9, 8 Maximum + + 


Schleſiſche C ronit“, iſt am hieſigen Orte 1 Kholer 121 ED ER T so Sgr.; 
0 in kenn mit der Schleſiſchen Gpronit (inclusive Porto) 
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